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Stadt und ^and.

Frieden 977,500, im Kriege 2,722,400 Mann. Groß­
britannien hat 120,973 Quadratmetlen mit 40 Millionen 
Einwohnern; einschließlich der 76,721 Mann in Indien, 
zählt die Armee im Frieden 220,509, im Kriege 
700,000 Mann. Die Vereinigten Staaten bedecken 
den größten Flächenraum, nämlich 3,581.000 Quadrat­
meilen ; die Bevölkerung betrögt 65 Millionen, und 
die Militärmacht, die im Kriege und im Frieden die 
gleiche Höhe hat, setzt sich zusammen aus 25.000 Mann 
regulären und 112,000 Miliztruppen. Was die Geld­
frage anbelangt, erinnert Oberst Ludlow daran, daß 
zu den thatsächlichen Ausgaben, die die europäischen 
Staaten zur Erhaltung ihrer Streitkräfte machen 
müssen, noch der Ausfall an Arbeitskraft und Pro­
duktion htnzugerechnet werden muß, dcr dadurch ent­
steht, daß 200000 bis 1000000 Männer aus lohnen­
der Beschäftigung herausgerissen werden; er rechnet 
aus, daß die jährlichen Ausgaben mit 3 multipltzirt 
werden müssen, um die Gesammtkosten zu erhalten, 
welche das Militär den europäischen Staaten verur­
sacht. — Es ist nothwendig, diese ungeheuren Auf­
wendungen sich immer wieder vor Augen zu halten, 
um sich die nationalökonomischen Gefahren zn vergegen­
wärtigen, mit welchen die Vereinigten Staaten, die sich 
ohne diese militärischen Lasten befinden, das in Waffen 
starrende Europa bedrohen. Wird es bei einer 
weiteren wirthschaftlichen Entwickelung der Vereinigten 
Staaten möglich sein, daß das alternde Europa unter 
solchen Umständen noch ferner einen Wettkamps mit 
dem aufstrebenden Freistaat aufzunehmen im Stande 
ist? Das ist eine sehr ernste Frage; und daß vor­
läufig garnicht daran gedacht werden kann, an eine 
verständige Lösung dieser bedrohlichen Frage heranzu- 
treten, daran tragen die Hauptschuld in Europa Frank­
reich und Rußland, die mit ihren aggressiven politischen 
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Die Christenverfolgungen.
Ueber die jetzt wieder auSgebrochenen Christen­

verfolgungen in China haben wir bereits einige Tele­
gramme gebracht. Mit einer gewissen Regelmäßigkeit 
treffen mindestens viermal im Jahre Meldungen über 
An chläg- auf Missionare und Misstonsanstalten ein, 
die zwar nicht immer zu Mordthaten, meist aber zur 
Vernichtung sremden Eigenthums sühren. Der Grund 
liegt selten in religiösen Motiven, denn der Chinese ist 
kein religiöser Fanatiker, sondern es ist nur der 
Fremdenbaß, der zum Ausdruck kommt, und die Furcht 
der Beamten, daß tue einheimische Bevölkerung zu viel 
westliche Aufklärung erhalten könne. In allen vlS- 
hertgen Fällen waren die chinesischen Beamten an den 
Ausschreitungen betheiligt, und die Regierung in Peking 
hat nicht die geringste Autorität, solche Vorfälle zu 

wrblnbern. Sie z-chii die 
summen, entschädig, sich und damit ist de Sache 6 8 

sichften Metzelei abgethan Das «d

iueückmteaen, so warte man In den Kleidern, bis sich 
der Hersichlag wieder beruhigt hat und die Körper, 
wärme aul daS normale Matz zurnckgegangen ist. 
Dann entllelde man sich ralch und gehe ohne Auseni. 

^"Mr"°b°bm1'erner gehört, daß das laste Bad die 

_ . t «gegen dieser Erscheinung
QÄ h Personen die eine starke Körperan- 

Lnn7",n <eP» d°..ea. durch die die Muskeln 

k ermüdet wurden, von dem kalten Bade
^Das Herz ist durch die vorhergehenden An- 

»»n-nngen ^rm°»et and ist dann leicht den an das. 
FÄSTba» Bad neu herantreienden Anlorderungen 
’jL mehr gewachsen. Ein plötzlicher Tod durch Herz- 
äwnuua kann die Folge einer solchen Ueberanstrengung 
iein Die Fälle, wo anerkannt tüchtige Schwimmer 
plötzlich untersanken und ertranken, sind meistens auf 
einen derartigen Zusammenhang zurückzusühren

Aus denselben Gründtn ist auch nach starken 
seelischen Erregungen das kalte Bad zu vermeiden. 
Denn auch bet ihnen wird ja die Herzthätigkeit stark 
in Mitleidenschast gezogen. , m

Von Wichtigkeit ist ferner für die Bekömmlichkeit 
die Dauer des Bades. Die allgemeinen Angaben, daß 
das Bad desto kürzer fdn soll, je kälter es ist, und 
daß es nicht über eine Viertelstunde ausgedehnt werden 
soll, sind nur von bedingtem Werth. .Einen viel 
besseren, für jede einzelne Person zweckdienlichen Maß­
stab besitzen wir in unserem Körper ®cr
Aufenthalt im Wasser kann so lange ausgedehnt werden 
als das Wohlbefinden unseres Körpers anhdlt. En 
mahnendes Zeichen aber, daS B >d zu verlassen, ist eS, 
wenn siä> e.n Arostgelüdl oder die 
baut bemerkbar möcht, denn nun Ist »» Wvrmejuschutz, 
über den der Körper versagt, erschöpft und ein 
((inneres Berdleiden In dem nassen Element ist un. 
achjam. Wenn auch nicht Immer ein sichtbarer Schaden 

durch zu lange lange,-hles Baden entst bt, so ist es 
dock bei öfterer Wiederholung ohne Zweifel nachtheilig 
für die Gesundheit. Die Wirkung des Bades soll ein 
Gefühl der Behaglichkeit und Krafterhöhung, nicht 
aber Mattigkeit und Schwäche sein. Wo sich diese 
letzteren Erscheinungen zeigen, da hat man entweder 

i das kalie Bad bereits zu lange ausgedehnt, oder es ist 
. überhaupt nicht empfehlenswerth.

Aus jeden Fall unzweckmäßig ist das kalte Bad für

nun warme oder kalte sein. Daneben weisen die | 
beiden getrennten Arten wegen der von einander ab- > 
weichenden Wossertemperatur aber noch besondere Ein- I 
Wirkungen auf. So reinigen die kalten Bäder, mit i 
denen wir es bei den Flußbädern ja zu thun haben, 
nicht nur den Körper, sondern sie kühlen ihn auch in 
nicht unbeträchtlicher Weise ab. Auf diesen Punkt 
werden die Vorsichtsmaßregeln, die beim Flußbade zu 
berücksichtigen sind, in erster Linie berechnet sein 
müssen. Der Körper sucht der Abkühlung durch eine 
gesteigerte Wärmeerzeugung entgegenzuarbeiten, indem 
er feine Reservestoffe in größerer Menge aufbraucht, 
oxydirt oder verbrennt, wie man zu sagen pflegt. 
Das kalte Bad befördert demnach den Stoffwechsel 
des Körpers. Die Steigerung des Stoffwechsels wird 
durch die mit dem kalten Bade verbundene Muskel­
thätigkeit noch erhöht. Denn unwillkürlich werden die 
Bewegungen des Badenden um so lebhafter, je kälter 
das Bad selbst ist. Die Vermehrung des Ver- 
brennungsprozeffeS im Körper zeigt sich fühlbar in 
dem Appetit und dem Hungergefühl, die sich nach dem 
Bad einstellen.

Die Abkühlung der Haut durch das kalte Wasser 
ouch mechanische Aenderungen In derselben hervor. 

sHfe.t f-c? ""Ech die in ihr verlaufenden kleinen 
hp8 S zusammen, wodurch eine gewisse Stauung 

1” den inneren Organen bedingt wird, zu 
fpk m nb^nfls me Verstärkung der Herzthättg- 
Mt nöthig ist. Das ist der Grund, warum sich im 
kalten Bad anfänglich zuweilen Herzklopfen bemerkbar 
macht. Auch hierauf muffen sich die Vorsichtsmaß­
regeln richten.

Schließlich sei noch die Einwirkung erwähnt, die 
das kalte Bad auf die Athmung ausübt. Der Reiz, 
den die Abkühlung der Haut aus unsere Nerven äußert, 
pflanzt sich fort und bringt namentlich eine energischere 
Bewegung der Lungenflügel hervor. Wir athmen im 
kallen Bade häufiger und tiefer, wie sich denn stets, 
wenn wir eben erst in die Fluthen hinabgestiegen sind, 
unser Brustkorb durch einen tiefen Athemzug ausdehnt. 
Durch die Anregung der Lungenthätigkeit treiben wir 
also ganz unwillkürlich Lungenghmnastik und durch­
lüften unsere Lunge gründlicher als sonst mit frischer, 
reiner Luft.

Alle die geschilderten Momente werden noch ge­
steigert durch die Ausübung des Schwimmens. Die

Telegramme 
der 

„Altpreutzischeu Zeitung." 
ft , 7. August. Eine aus 8 Personen be­

thende Diebesbande, welche in den Vororten gegen 
0 Einbrüche verübte, ist festgenommen.

Graz, 7. August. (Radfahrerbundesfest.) Gestern 
-ibend fand ein Festbankett statt, wobei Dr. Fischer- 
Essen auf Kaiser Franz Josef und den deutschen 
Kaiser Wilhelm toastete, was von den Anwesenden 
begeistert ausgenommen wurde; darauf intonirte die 
Kapelle die österreichische und deutsche Nationalhymne.

Lemberg, 7. August. Aus Przemysl wird dem 
Polski telegraphirt: Ein Theil ver Garnison ist 

Qn ^ver Art Cholera oder Cholerine erkrankt, welche 
^schreckend um sich greift. Während der beiden letzten 

We sind bei einem Regiment 67 Personen erkrankt. 
Täglich erkranken bei einem Regiment durchschnittlich 
60 Personen. Auch unter der Civilbevölkerung herrscht 
die Epidemie. Der Garnison - Krankenbestand beträgt 

gegenwärtig 400.
Sofia, 7. August. Prinz Ferdinand von Bulgarien 

hat seinen Reiseplan abgeändert und wird erst am 
Sonntag oder Montag zu kurzem Aufenthalt hier ein­
treffen.

Belgrad, 7. August. Wie verlautet, finden zwischen 
Wien und hier Unterhandlungen wegen eines Besuches 
des Königs von Serbien in Jschl statt.

göaeld, T. 4uyu|l> Qh bn {J.vurVndtvytvu 

die Desertionen überhand. Der Kriegsminister hat 
deshalb eine Untersuchung angeordnet. Im Monat 
Juli desertirten allein 15 Legionäre, darunter 10 
Deutsche.

Kopenhagen, 7 August. Schloß Bernstorff. Der 
Gesundheitszustand des Königs bat sich am Dienstag 
so sehr gebessert, daß der König aus kurze Zeit das 
Bett verlaffen konnte.

London, 7. August. Der Hamburger Dampfer 
„Paraguaschu", nach Bahia unterwegs, ist mit schwerer 
Havarie bei Ceara ausgelaufen. Das Schiff wurde 
im Sturm leck und hat die Masten verloren.

London, 7. August. Der Sozialist Friedrich 
Engel ist Montag Abend gestorben.

London, 7. August. ..Reuter's Bureau" erfährt: 
Infolge Auftrags der britischen Regierung hat der 
britische Gesandte in Peking, O'Conor, vorn Tschunglt. 
Namen eine militärische Eskorte für den britischen

.schädigt .[14. und dnmtt Ist «J,®«*'

5 LSst"1
Die Hygiene des BadenS. !

Von Dr. O. Stein. 1

Nachdruck verboten.
Wenn von dem Werth des Bades die Rede ist, so 

liegt die Frage nahe: Warum baden wir uns über­
haupt? Die Nächstliegende Antwort ist die: der Rein­
lichkeit wegen.

Damit ist aber immer noch keine Erklärung ge- 
Keven, denn es würde sich sofort daran die zweite 
Frage schließen, wodurch sich die Reinlichkeit, d. h. die 
^"ermlng des Schmutzes von der Haut, auf das 
> ^Verbesinden äußert. Diese Einwirkung wollen wir 
S ^nn auch zuerst klar zu machen suchen. Wenn 

m.“« ?k H°ui aiederschlägl und dort
Leitzdrüse?,eLS°Llr?",o u"b 

aanzc Körper allmählig mit einer firnlfe U 
Die Kruste ist nun etn guter Wärmel^^' 
nlfo leicht Wärme an, giebt sie aber auch leicht 
ob. In Folge der letzteren Eigenschaft enttiebt l l 
Haut Wärme und kühlt dadurch den Körper außer 
gewöhnlich ab. Im Gegensatz hierzu darf man die 
reine Haut c ls einen schlechten Wärmeleiter ansehen. 
Sie schützt durch ihr Verhalten sowohl vor einer zu 
s),M-acn Erwärmung als auch vor einer zu schnellen 
,,kuhlung. Eine gut gepflegte, reine Haut verleiht 
Di- «! 1 c2ntn wirklichen Schutz gegen Erkältungen, 
ibn hüS .u^un9 des thierischen Körpers durch einen 
einem l^^deckenden Ueberzug kann man deutlich an 
Thier mh ?ent ^hen. Ueberzieht man nämlich etn 
alsbald 1. änem undurchlässigen Firniß, so geht es 
diesen autp« roeiI erwiesener Maßen durch
des Tn«- « Wärmeleiter eine hochgradige Abkühlung 
Ä S herdeigeführt wird.

Reintan. ' °der nicht die einzige Wirkung der
Aussen-^' Denn die Schmutzdecke, die sich beim
fluten sn-t.13011 Rädern bildet, liefert zugleich einen 
verscki->,^?/^vden für mikroskopisch kleine Parasiten 
die ßb-bbvffer Art. Es sei hier nur an den Erbgrind, 

^d die Krätze erinnert, die durch 
6Qut nnK1men drzeugt werden, welche sich aus der 
vaut ansiedeln. Also auch vor ihrer Erwerbuna be- 
loabren uns von Zeit zu Zeit wiederholte Bäder

In dieser Weise äußern sich alle Bäder, mögen sie

den Schauplatz der Greuelthaten begeben und die I großen materiellen Nachtheil hat, ist bekannt, er erhält 
Untersuchung vornehmen könne. Weiter verlangte der füt schweres * Geld^schlechte ^L^are. Was an dem 

Gesandte von der chinesischen Regierung den Erlaß 
einer Verfügung, worin die Todesstrafe für die Ur­
heber der Greuelthaten festgesetzt und die strengsten 
Befehle zum Schutze der britischen Unterthanen ge­
geben werden. Die chinesische Regierung hat die 
Forderungen bewilligt.

Constantmopel, 7. August. In Pera (Vor­
stadt) sind 8 Holzhäuser und 10 Steinhäuser, dar­
unter das Vereinshaus der deutschen „Teutonia", ab- 
gebrannt.

Masfauah, 7. August. Makounau hat seine 
Truppen entlassen und ist zu Menelik nach Adisabtko 
zurüügekehrt. In Schoa wird in Folge der bisherigen 
Niederlage und der nothwendigen hohen Steuer die 
Stimmung für den Feldzug gegen Erytrea immer ge­
ringer. Die Königin Taiko soll selbst angeblich zum 
Friedensschluß gerathen haben. Im Fürstenthum Lasta 
herrscht große Unzufriedenheit, da Menelik den Herrscher 
gefangen setzte.

Z«m Rückgang des Handwerks.
. Unser Handwerkerstand ist offenbar noch nickt 

nugeud »an der Wahrheit des Satzes du?chdruug?^ 
daß dem am besten geholfen wird, der sich |7lbft bll» 
W-nn un ere Handwerker etwas mehr Einkehr In sich 
n> rt? Ä ™' J° ??tbt das nicht schaden. So tücbtto 
?“? “ V. unter ihnen smd, so werden doch aerad? 

Unzuverlässigkeit und Unpünktlichkett mehr dazu bei­
tragen, die Kundschaft den großen Geschäften zuzu« 
führen, als diesen je durch Anlockungen und Reklamen 
gelingen würde. Es ist nicht der Preisunterschied 
zwischen den kleinen und großen Gewerbetreibenden, 
es ist auch nicht die verschiedene Qualität der Waare, 
sondern häufig in erster Linie der Aerger, den man 
teLuc oft mit den Handwerkern hat, der ihnen die 
Kundschaf vertreibt. Sehr viele Kunden haben das 
ewige „Hinhalten- und Warten satt und gehen in ein 
„Geschäft" und erledigen dort schnell ihre Wünsche. 
Etn großer Theil des Publikums wiederum ist 
an dem wirthschaftlichen Verfall manches Hand­
werkers schuld, weil er nicht baar und pünktlich 
zahlt. Mancher arme Schuhmacher und Schneider 
schreibt mühsam von Vierteljahr zu Vierteljahr die 
Rechnung aus und muß sich von manchem Kunden so 
behandeln lassen, als ob es sich nicht um Geld für 
eine geleistete Arbeit, sondern um ein Almosen handelte. 
Die Pumpwirthschaft ist ein Hauptverderb für das 
Kleinhandwerk, denn infolge der nicht bezahlten Kunden- 

. rechnungen muß der Handwerker bei den Verkäufern

Rückgang des Handwerks auch eine nicht geringe 
Schuld trägt, ist eine gewiffe Schwerfälligkeit und die 
Unfähigkeit, schnell und umsichtig zu handeln, kurz dem 
Handwerker fehlt in vielen Fällen die im Zeitalter des 
Verkehrs durchaus nothwendige kaufmännische Ader. 
Sehr viele Handwerker können nicht genügend rechnen. 
Daher wird ein großer Werth auf die Erziehung des 
Handwerkerstandes zu legen sein. Wenn neuerdings 
von der Regierung und dem Handwerkerbunde etn 
verstärkter Jnnungszwang vorgeschlggen wird, so 
nehmen wir als dessen Zweck vorläufig an: Die 
Innung soll es ermöglichen, daß alle Handwerker zur 
Unterhaltung der im Interesse des jungen Nachwuchses 
geschaffenen Einrichtungen (Schule rc) mit heran­
gezogen werden können und daß eine regelmäßige und 
sichere Aussicht (durch Innung und Kammer) darüber 
geführt wird, wie der Meister die ihm auserlegten 
Nstickten gegenüber den zur Erziehung und Ausbildung 
ihm anvertrauten Lehrlingen erfüllt.

Wirthschaftlich erdrückt.
Wiederholt schon sind über die militärischen Streit­

kräfte der einzelnen Länder Aufstellungen veröffentlicht 
worden Jetzt liegt wiederum eine solche Veröffent- 
lichung vor, die gerade darum einen besonderen Werth 
hat weil sie von einem Manne herrühct, der kein 
Interesse daran hat, in der einen oder anderen Richt­
ung die Zahlen zu färben, wie das häufiger der Fall 
gewesen ist, wenn diese Angaben dazu dienen sollten, 
in dem einen oder anderen Lande große neue Be- 
williaunaen für das Militär zu erlangen. Der Ver- 
[nfip, dieser Ausstellungen ist der Oberst William d^r Gesandtschaft in London. Er giebt etn uares 
Bild von dem jetzigen Stande des Militärwesens m 
Europa, indem er zum Zweck des Vergleiches Große, 
Bevölkerungszahl und Streitkraste ledes der sechs in 
Betracht kommenden europäischen Staaten den^ ent­
sprechenden Angaben der Vereinigten Staaten g ge. • 
überstellt. — Zuerst kommt Deutschland mit einer Flache 
von 208,738 Quadratmeilen, einer Bevöl erung vorl rund 
50 Millionen und einer MilitärmE im Frieden von 
584,548. im Kriege von 2,700,000 Mann. Frankreich 
hat bet 204,092 Quadratmeilen eine !Bevölkerung von 
rund 39 Millionen und einer Streitkrast im gr ebe 
von 523,755 im Kriege von 2,715.570 Mann. 
Oesterreich-Ungarn hat 261,649 Quadratmeilen bü 
43.500,000 Einwohnern und eine Streitkraft im 
Frieden von 299,150 Mann, die in Krtegszeiten au 
1,590,820 Mann erhöht werden kann. Italien weist 
110,623 Quadratmeilen und 31,500,000 Einwohner 
auf und hat eine Streitkraft, die im Frieden 247,228, 
im Kriege 1 909 000 Mann beträgt. Das europäische 
Rußland bedeckt'eine Fläche von 2.095,000 Quadrat- 
metlen, mlt einer SBenölterung. ung«^ 1101 jur 
Millionen Seelen beträgt; s

gleichmäßige, fast alle Muskeln des Körpers in Be- ; 
wegung fitzende Thätigkeit und der Widerstand den 
ihm die Wellen entgegensetzen, zieht eine der Massage 
ähnliche Durcharbeitung der Organe nach sich-

Wenben mir uns nun, nadtbem wir die Ein- 
Wirkung des kalten Bades kennen gelernt haben, zu 
den Vorsichtsmaßregeln, die dabei zu beachten sm . 
Zunächst wollen wir die Frage erörtern: Wann soll 
man baden? Darauf ist zu erwidern: Nur dann, 
wenn der Magen nicht mit Speisen angesullt ist 
Das Baden stört die Verdauung und ruft auch sonst 
noch mancherlei Störungen kurz nach dem Essen her­
vor. Die beste Badezeit ist daher früh am Morgen, 
wo man noch so gut wie nüchtern ist, aber am Abend 
vor dem Abendessen. Wer an diesen beiden Tages­
zeiten das Bad nicht einnehmen kann, der oll es dann 
wenigstens so einrichten, daß immer erst einige Stunden 
nach einer größeren Mahlzeit verstrichen sind, ehe er 
das Bad aufsucht. ,. h.hnr

Zahlreiche Versehen werden sodann flemacht, bevor 
man wirklich in das Bad hinabsteigt. Eine allgem 
verbreitete Regel besagt, daß man möglichst labgia 

: das Bad gehen soll. Man wartet deshalb häufig. »u> 
. mit den Unterkleidern bekleidet, eine Viertelstu 
i noch länger In der Badezelle, ehe man M)tn Verhalten 

begiebt. Man will sich durch ein solches V rhauen 
vor einer zu jähen Abkühlung und einer 6^ 
Erkältung schützen. An sick erscheint d 1 B 
vollkommen berechtigt und doch isti 
haben gesehen, daß das kalte Bad dem «°rp«^Warme 
entzieht. Soll diese Wärmeverringerung I c 

nicht schädlich werden, so neben habcn.
gewissen Ueberschuß an Warme z fl 
Das ist aber nicht bet Fall, Lu MMbdem 
auferbalb bes Wassers lu »« «"g“*\\ stammt. 

Zustande warten, bis uns. wie sßätmc«bteneltbt elu Frösteln beschllA «»* «■

l»»(SL?t>S’Äler ßtaW vermeintlich Vorsicht gllen 

’Ä k* ÄS dnet EMiinng anss-ren. IWtalÄ bis zn dem Bab-Piad-

_ _ _ _ _ _ _ und Anzeiger für
»irs«S Statt (früher . ■>«.,- -TT- *--------------------------------------------------------- -------------------

pro Quartal 1,60 Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Slbing
Äüserttons-Änftrane Botenlohn 1,90 VII., bet allen Postanstalten 9 ÄL 
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dem Walde aus die 
sie eine Menge ihrer 
den Staub auf den 
werden und dadurch

Schlochau gelegenen

Feuer hat in der Nacht zum 2. Auzust den 9 Kilom«. 
von Prostken belegenen 4000 Einwohner zählenden 
russischen Markiflecken Grajewo zum Theil zerstört- 
41 größtentheils massive Wohnhäuser, darunter auch 
die Apotheke und das erste Gasthaus, sind ein Raub« 
der Flammen geworden. Etwa 60 Familien sind ob» 
dachlos geworden und dem größten Elende ausgesetzt; 
viele Personen haben beim Bergen der Sachen ent­
setzliche Brandwunden davongetragen. Trotz der um­
fassendsten Löschhtlfe, die zum großen Theile der sach­
kundigen Leitung des von Prostken mit der dortigem 
freiwilligen Feuerwehr herbetgecilten Schmiedemetsters^ 
Herrn H. zu danken war, gelang es erst gegen Mittag 
des nächsten Tages, das Feuer zu dämpfen. Die dort 
stationirten Dragoner führten brtm Bergen eines 
Spiritus-Lagers große Diebstähle aus, indem sie die 
Fässer etnschlugen und ihres Inhalts beraubten. Die 
Olfiziere mußten mehrere trunkene Soldaten verhafte.^ 
Die in letzter Zeit schon von mehreren Bränden heim» 
gesuchte Bevölkerung von G. befindet sich in um fo> 
größerer Ausregung, als mehreren wohlhabenden Sauf» 
leuten anonyme Drohschreiben zugegangen sind, welche 
die Einäscherung des ganzen Ortes in Aussicht stellen. 
Das Feuer ist, wie bereits erwiesen, auf Brandstiftung 
zurückzuführen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Eiding, 7. August.

Mrrthmatzliche Witterung für Donnerstag, den 
8. August: Wolkig mit Sonnenschein, Regenfälle, 
mäßig warm. Lebhafter Wind an den Küsten.

Bon der Kaiserreise. Cowes. Dienstag früh 
9 Uhr begab sich der Kaiser an Bord der aus hiesiger 
Rhede liegenden „Wör h" und hielt aus Anlaß des 
Gedenktages eine Ansprache, in der er hervorhob, wie 
in dieser Schlacht zu Beginn des Feldzuges schon die 
Einigung der deutschen Stämme zum Ausdruck ge­
kommen. Darauf brächte der Kommandant Prinz 
Heinrich ein Hoch auf den Kaiser aus. Gegen 10 Uhr 
unternahm er eine Segelparthie mit dem „Meteor". 
Zu Ehren des Kaisers Wilhelm wurde gestern Abend 
von dem Königlichen Jachtgeschwader ein Bankett der- 
anstaltet, welchem auch Prinz Heinrich von Preußen 
anwobnte. Der Kaiser saß zur Rechten des Prinzen 
von Wales, der den Vorsitz führte, zur Linken halle 
der Herzog von Jork Platz genommen. Etwa vierzig 
hervorragende Persönlichkeiten nahmen an dem Fest­

rum neuen Jagdfcheingesetz. Vorn 20. August

Bankhäuser tn Shanghat, die dann wieder durch btt 
Seezölle schadlos gehalten werden, die europäische 
Waaren entrichten. Seit der Ermordung der 
schwedischen Missionare Johannsen und Mathiesion 
vor zwei Jahren ist aber eine solche Blutthat nicht 
vorgekommen, wie die diesmalige in Kutscheng, dem Sitz 
der Präfektur in Honan, etwa 20 deutsche Meilen 
von Futschau, am Aangtsekiang gelegen. Die Wieder­
aufnahme der Christenvcrsolgungen wird hier der 
unbegreiflichen Apathie des englischen und des ameri­
kanischen Gesandten zugeschrieben, welche sich gegen 
den nativistischen Haß der Chinesen ganz gleichgiltig 
verhalten. Die nach Cheng-Tu entsandte Kommission 
wird als nichts weiter wie als eine Hinschleppung 
und schließliche Begrabung der Angelegenheit betrachtet, 
besonders da mehrere der als Hetzer und Anstifter 
bekannten Beamten nicht nur nicht bestraft, sondern 
befördert wurden. Die jetzige Greuelthat ist die 
schlimmste, die seit dem Massakre von Tienisin im 
Jahre 1870 sich ereignet hak. Auch die „Times" 
erhalten Nachrichten der Bestätigung der traurigen 
Vorgänge in Whusang bei Kutscheng. Das dortige 
Sanctorium der Missionäre wurde von fanatischen 
Chinesen angegriffen, in Brand gesteckt, zehn britische 
Unterthanen ermordet. Der Missionar Stewart nebst 
Frau und Kind kamen in den Flammen um, sieben 
Frauen wurden mit Speeren und Säbeln gelobtet, 
eine Missionarin und zwei Kinder sind schwer verletzt, 
einem Kinde wurden die Augen ausgestochen. Missionar 
Phillips, Dr. Gregory und Miß Hartford entkamen.

Nach einer Depesche aus Futschau vorn Dienstag 
ist die Lage der Europäer in Folge der offen zur 
Schau getragenen feindseligen Gesinnung der Einge­
borenen eine kritische. Die chinesischen Beamten er­
klärten, wenn eine Erhebung stattsände, würde es ihnen 
nicht möglich sein, dieselbe zu unterdrücken. Die 
Provinz Füllen befinde sich im Ausstande und die 
amerikanische Mission in Fungsuk ist verbrannt worden. 
Es ist telegraphisch um die Entsendung von Kanonen­
booten zum Schutze der Ausländer gebeten worden. 
— Das englische Auswärtige Amt hat den englischen 
Gesandten in Peking O'Conor telegraphisch angewiesen, 
von China Schutz der britischen Unterthanen, sowie 
eine genaue Untersuchung der gegen die Fremden ver­
übten Gewaltthaten und die Bestrafung der Schuldigen 
zu verlangen.

Politische Rundschau.
Elbing, 7. August. 

Deutschland.
— Durch Verordnung vom 3. d. Mts. werden für 

die Provinzen Ostpreußen, Westpreußen, Pommern, 
Brandenburg, Posen, Schlesien, Sachsen, Schleswig- 
Holstein und für die Regierungsbezirke Kassel und 
Wiesbaden Landwirthschaftskammern errichtet.

— Der Geheime Ober-Regierungsrath und Vor­
tragende Rath beim StaatSministerium von Rhein- 
baden ist mit der Führung der Geschäfte des Direktors 
der Staatsarchive bis zur definitiven Wiederbesetzung 
der Stelle beauftragt worden.

Oesterreich-Ungarn.
— Der Kaiser von Oesterreich besuchte gestern 

Vormittag in Jschl den König und die Königin von 
Rumänien. — Der König von Rumänien empfing 
gestern den Minister des Aeußeren Graf Goluchowski 
unh AiLhjlmg" tA'tzlnänz-
unb Schatz - Maßnahmen fett. In Erwiderung au 
eine Anfrage Rossi's erklärte der Schatzminister 
Sonnino, es würde keinen großen Verlust bedeuten, 
wenn der lateinische Bund seinen Vertrag kündigen 

B Die Zurückziehung der Scheidemünze seitens 
Italiens sei für die Lösung der Frage nützlich; aber 
das beweise nicht, daß man dem lateinischen Bunde 
kundigen muffe, Italien dürfe nicht die'Initiative 
hierzu ergreifen. Die Maßnahmen des Schatzes be- 

Stollen sich bemühe, in ein normales 
Munzsystem einzutreten.

Frankreich.
. - Der K-nzSM- SBotHafter Arbeite balle In 
ben UnktbonMnngen mit d,r d-nlsch-n Regierung die 
Concession gemacht, daß deutsche Krieaervereine in 
Cl°« und ohne Abzeichen Me ftantffildje «tenje übet, 
^retten durften, um die Schlachtfelder zu besuchen 
Die Pariser Hetzpref^ ,ordert nun dl?"rau L- 

Regierung auf, lebe Genugthuung zu verweigern die 
Deutschland fordern sollte, falls Mitglieder deutscher 
Kriegervereine, wie vorauszusehen sei, von der mit 
Recht erbitterten Bevölkerung mißhandelt oder ae. 
tödtet (!) würden. Die Libre Parole beschuldigt die 
französische Regierung Der Feigheit und des Mangels 
an Patriotismus. Es sei unerhört, daß auf den ein­
fachen Wunsch Kaiser Wilhelms man den deutschen 
Veteranen erlaube, auf französischem Boden selbst ihre 
siege von 1870 zu feiern. Die Blätter schließen mit 
einem Appell an die Friedensliebe des Kaisers Wilhelm.

Rahland.
„.77 Amtlichen Nachrichten zufolge hat in dem 

russischen Gouvernement Wolhynien die Cholera an 
Ausbreitung zugenommen, auch sind sporadische Fälle 

tr?* etAn r der galizischen Grenze liegenden 
russischen Ortschaften vorgekommen.
v (fit* polnische Blätter geht die Notiz, im 
S/JJ! sr» dolen werde die Landwehr reorganisirt. 
^^e^Maßnahme^ist^von wesentlicher Bedeutung; denn

SS. Jb m e,then Lebensjahren und für Greise. ® Z.'?' wie erwähnt zu hohe Anforderungen
an die Wärmeerzeugung, denen der Organismus 
weder m ruhen Kindesalter, noch im Greisenalter 
gewachsen ist. Bei Personen im höheren Alter
bewirkt zudem das durch die Zusammenziehung
der Hautgefaße zuruckgestaute und unter hohem 
Druck stehende Blut leicht eine Zerreißung 
bereiften und deshalb weniger widerstandsfähigen 
Wände der Blutgefäße. Ebenso haben Herzkranke 
und mit chronischen Leiden behaftete Personen das 
kalte Bad zu meiden. Auch gewisse Hautkrankheiten, 
wie Röthnngen, Quaddeln, Knötchen oder Bläschen­
bildungen werden durch kalte Bäder verschlechtert.

Unter eine Temperatur von 14 Grad R sollen im 
Allgemeinen die Bäder nicht herabgehen, wenn auch 
zugegcben werden muß, daß manche Personen auch 
eine niedrigere Temperatur ohne Schaden ertragen. 
7 »n Bades hat eine tüchtige Abreibung
des Körpers, nicht nur leichtes Abtrocknen zu bilden, 
sie gelenkt wir? ßere‘^ und der Blutstrom wieder in 

verb?lw!kÄk^ 8fCkÖtt denjenigen Ländern, wo 
verhaltn tzmaßig sehr wenig gebadet wird. Aber 
gerade tn unserer aufreibenden Reh infitP 
NefeS glärhngSmttteS bet ©efunbtjeü “befto efltlg« 

JÄSh bron wmer besteht der alte Wahrspruch 
gefunb« " i nem ae|uni,cn Körper wohn, ein

ftr «686t bte IBettbelbIgungBWglelt Sublaitbi tn 
seinem Westgebiet, auf deffen Wehrkraft es ja immer 
einen ganz besonderen Nachdruck gelegt hat. Zweck 
ist vor allem, gleich in den ersten Tagen einem 
eventuell eindringenden Feinde die ganze Maffe der 
mit dem Kriegsdienst schon vertrauten und gerade tn 
dem ant meisten bedrohten Gebiet lebenden Mann­
schaften entgegenzustellen.

A«s Reich und Provinz.
Berlin. Für die Berliner Gewerbe-Ausstellung 

1896 ist beabsichtigt, auf einem Theile des Terrains 
eine große Wasserfläche zu.schaffen, auf welcher Modelle 
aller Typen der Kriegsschiffe unserer Marine im 
Maßstabe von 1:25 bestimmt sind, in vielen Bildern 
alle Evolutionen der Geschwader in Krieg und Frieden 
zu veranschaulichen. Nach den detaillirten Plänen des 
Unternehmens, welchem hervorragende Angehörige der 
Marine ein empfehlendes Geleit mit auf den Weg ge­
geben haben, wird dieses Schauspiel ganz eigenartig 
und fesselnd sein und der Berliner Ausstellung einen 
Anziehungspunkt sichern, der bisher noch auf keiner 
anderen Ausstellung zu sehen war.

Wörth. Schon der erste Zug am Dienstag um 
8 Uhr früh brächte zahlreiche Gäste, meist Veteranen, 
viele mit Kranzspenden sür die Gräber der Kameraden. 
Um 9 Uhr fand die Einweihung des Denkmals des 
hessischen Jägerbataillons Nr. 11 bei Morsbronn statt, 
welches 1870 dort 5 Offiziere und 64 Mann ver­
loren halte. Das Bataillon war durch aktive und 
ehemalige Osfiziere, Einjährige, Deputationen von 
Oberjägern und Jägern vertreten. Alte Jäger, 
größtentheils Mitkämpfer von Wörth, waren über 100 
anwesend, der Verein alter Jäger in Essen mit der 
Fahne, ebenso der Kriegerverein Wörth mit der Fahne. 
Vor dem Denkmal hielt erst ein evangelischer, dann 
ein katholischer Feldgeistlicher eine Festpredigt, worauf 
der Kommandeur des 11. Jägerbataillons» Oberst­
lieutenant Emmich die Einweihung vornahm und mit 
einem Hoch auf den Kaiser schloß, wonach die Musik 
„Heil Dir im Siegerkranz" spielte. Prachtvolle 
Kränze wurden am Denkmal niedergelegt. Baurath 
Haak, der Schöpfer des Denkmals, erhielt zum DanL 
eine Bronzestatuette, darstellend einen Jäger in Feld­
ausrüstung. Die Feier nahm bei günstigem Wetter 
einen erhebenden Verlauf. Um 10 Uhr gaben drei 
Batterien des Feldartillerieregimentes Nr. 31 Ge- 
schützsalven ab; die Osfiziere hielten Ansprachen an 
die Mannschaften und erklärten das Schlachtfeld. 
Um 11 Uhr begab sich der Zug mit der Musik des 
Kriegervereins Wörth und mit den Gästen nach dem 
Kaiser Friedrich-Denkmal, woselbst Dr. Brand-Wörth 
für die fremden Gäste die Erklärung des Schlacht­
feldes übernahm. Massenhaft treffen Kränze ein, be­
sonders prächtige von der Großherzogin von Baden 
für das Armeedenkmal und von der Provinzialhaupt- 
stadt Posen für das Denkmal des 58. Infanterie­
regimentes.

Koblenz. Eine französische Reisegesellschaft in 
Stärke von 35 Personen traf von Königswinter 
kommend, in Koblenz ein und wird eine Rheinfahrt 
nach dem Niederwald unternehmen. Seit wenigen 
Wochen ist diefes die fünfte größere Gesellschaft aus 
Frankreich, die den Rhein bereist.

Friedrichsrnh. Die Beziehungen des Dr. 
($hrhinnhpr titm .fSnnfp hp& Sturster Joffzu.
Das genannte Blatt will wissen, daß Fürst Bismarck 
auf Veranlassung seiner Tochter, der Gräfin Rantzau, 
im Begriff stehe, sich von feinem Sekretär, drm Dr. 
Chrysander, zu trennen. Der Nachfolger des Dr. 
Chrysander werde Graf Rantzau werden. Dr- 
Chrysander sei bereits nach Jena abgereist, um sich 
dort der akademischen Laufbahn zu widmen; man er­
warte aber, daß er ein sensationelles Buch über das 
Leben und die Vorgänge in Friedrichsrnh veröffent­
lichen werde.

sagenumwobene Hansastadt auf der grünen Insel 
Gothland, an, und verbleibt dort einen halben Tag, 
— ein Ausflug, den auch der Kaiser auf seiner letzten 
Nordlandsfahrt machte. „Balder" soll dann am 
22. August wieder in Neufahrw rsser eintreffen. Alle 
Freunde von kurzen Seereisen seien besonders auf 
diese Tour aufmerksam gemacht. Stockholm bietet des 
Schönen so viel, daß sicher jeder Mitreisende voll be­
friedigt zurückkehren wird.

Aus der Danziger Nehrung. Die Wander- 
ranpe macht sich zur Zeit wieder sehr temerfbor.. In 
langen Leinen zieht sie aus 
Ländereien. Hierbei verloren 
feinen Härchen, welche durch 
menschlichen Körper übertragen 
heftiges Hautjucken verursachen.

Konitz. In dem unweit „ _
Dorfe Lichtenhagen brach vorgestern Nacht Feuer aus, 
welches sich auf die Besitzungen der Besitzer Rödel 
und Franz Semrau ausdehnte. Dem Rödel sind 90 
Schafe, 10 Schweine und 6 Pferde, sowie die ganze 
Klee- und Heuernte in den Flammen zu Grunde ge­
gangen, und Semrau bat den Verlust sämmtlicher Ge­
bäude (Wohnhaus, Scheunen, Stall), sowie der ge­
summten Ernte zu beklagen.

Krojanke. In der Sitzung des hiesigen land- 
wirthschaftlichen Vereins hielt Herr Heller-Peitschen- 
dorf behufs Begründung einer Raiffeisen'schen Dar- 
lehnskasse einen längeren Bortrag über das Wesen 
dieser Kassen. Darauf wurde die Gründung einer 
Raiffeisenkasse sogleich vorgenommen. Da die Mit­
glieder des landwirthschaftlichen Vereins nicht voll­
zählig erschienen und Einladungen an Nichtmitglieder 
nicht ergangen waren, so wurden leider nur 15 Bei­
trittserklärungen abgegeben, welche Zahl sich aber in 
Kürze verdoppeln dürfte. Die Kasse gewährt Dar- 
lehne bis zum Betrage von 5000 Mk. und nimmt 
gegen einen noch festzusetzenden Zinsfuß Spareinlagen 
von 2 Mk. ab entgegen. Am nächsten Montag hält 
der Vorstand seine erste Sitzung behufs Einschätzung 
feiner Mitglieder ab. Schließlich wurde noch der Bei­
tritt zur Central-Darlehnskaffe und General-Anwalt- 
schaff zu Neuwied erklärt.

Thor«. Bis zum 1. August haben 638 Traften 
die Grenze bei Schillno pafftet. Sie enthielten 
256,300 Rundkiefern, 8800 Rundtannen, 45,000 
Rundelsen. Bet Beginn der Flößerei wurde an­
genommen, daß etwa 1800 Traften hier in diesem 
Jahre eintreffen werden. Auf diese Zahl ist nicht 
mehr zu rechnen. In den Nebenflüssen der Weichsel , . . .
ist wieder so niedriger Wasserstand, daß die Traften I mahle theil.
dort festliegen. Im oberen Laufe der Weichsel! Zum neuen Jagdfcheingesetz. Vom 20. August 
schwimmen z. Z. eine größere Anzahl Traften; doch I an werden folgende Arten von Jagdscheinen ausgegeben : 
sind diese vor Ende d. Mts. hier nicht zu erwarten. 11) Einheitlicher Jagdschein, der entweder auf ein vorn 
Zur Zeit ist das Holzgeschäft hier sehr flau; nur nach I Tage der Ausstellung an rechnendes Zeitjahr gilt, 
Elfen ist Begehr. I Jahrrsjagdschcin heißt und 15 Mk. kostet, 2) Jagd-

Rogowo. Herr Gustav Schwarz von hier hatte I schein, der nur drei auf einander folgende Tage gilt, 
den japanischen Feldmarschall ^amagata im November I Tagesjagdschein heißt und 3 Mk. kostet Der Jahres- 
vorigen Jahres zu seinem Stege über die Chinesen I jagdschein ist von gelber, der Tag'sjagdschein von 
beglückwünscht und erhielt zu seinem größten Erstaunen I rother Farbe. Die unentgelt ichen Jagdscheine sind 
am 28. v. Mts. einen vorn Feldmarschall am 27.1 nach wie vor weiß. Zuständig für Ertheilung des 
Juni in Tokio zur Post gegebenen Brief, in welchem I Jagdscheines ist die Jagdpolizeibehörde nicht nur des- 
eine Visitenkarte log mit der Aufschrift: „LeMarechall jentgen SreifeS. in Dem der Jäger wohnt, sondern 
Comte Yamagata." Auf der Rückseite war die Karte I auch in dem er zur Ausübung der Jagd berechtigt ist, 
mit einigen japanischen Schristzeichen versehen, und! also z. B. dort, wo er eine Jagd gepachtet hat ob<r 
beigefügt waren außerdem einige werthvolle Brief-1 auch nur zu einer solchen eingeladen ist. Mit Rück- 
mnr^n.ch^. Javanerreiches. ______ I ficht auf den binnen Kurzem bevorstehenden Auigang
auf dem Gute Kupgallen ein frecher DVebstahl verübt. I Jagdsaifon'haben bte Jaadliebkaber sich '^rhuphU 
Gegen Abend ist aus dem zur Zeit offenen Pferde- davon zu vergew sfirn daß sie stch im Besike eines 
stalle ein werthvoller etwa lOjähriger Wallach gestohlenI vorgeschriebenen Jagdscheines befinden Denn d<e 
Äu^bl KV?. ,@PUC' ,!*” b*WWMfcb£ finb annemieen ZrbeTta &£ 

kunft eine verschärfte Kontrole der Jagdausübung rtn- 
ÄÜ sä £" ?' 7 Anläßlich der I treten zu lassen, und die Strafen für denjenigen, der 

Sedantages gedenken die I feinen Jagdschein zu Hause vergessen Lot, wie nament- 
9 Spnfpm?pÄ9P J n» Turnverein am I lieh sür denjenigen, der auf der Jagd ohne den t)or»

v^stis^ gemeinschaftliche Feier zu begehen.! geschriebenen Jagdschein betroffen wird, sind gegen 
«.„L. - M ,s . ~ . . ., „ _ | Die Gilde stiftet zu dem Tage ihren besten Schützen | früher empfindlich erhöht. Uebriaens haben die noch

Friedrich ließ am I eine ErMnerungsmedaille. — Da die 2. Klasse der! vor Inkrafttreten des Jagdscheinges tzes gelösten 
Jahre.tage der Schlacht bei Wörth einen prachtvollen I hiesigen Bürgerschule stark übersüllt war, ist sie getheilt I Jagdscheine ihre Gültigkeit bis zum Abläufe der Reit 
Kranz mit entsprechender Inschrift an dem hiesigen > worden. Während der bisherige Inhaber der Stelle I sür welche sie ausgestellt sind behalten. '
Satfer Friedrich-Denkmal niederlegen. I die Knaben weiter unterrichtet, hat man für die I Ernennunaen bei den SScbiebifteriAh»« her

Hamburg. Die Meldung über das Ableben Mädchenabtheilung eine Lehrerin mit 600 Mk. Gehalt Berufsgenofsenfchafteu iiu 
-ines Kindes an asiatischer Cholera ist vollständig auf 2^Jahre angchellt. Im Jahre 1897 soll Dann fteObertretenben öenb’en Der IcbSa lebte D?r 
unbegründet. Die Sektion der Leiche ergab als I die Bürgerschule tn das neu errichtete Schulgebäude I Jnvaliditäts- und 9IItei§tietficbernnn h7r mpst/rPH&Hrhpn 
2:0 -ine °2?ere innere Krankheit. einziehen. Bon dem Plane, in dem neuen Gebäude landwirthschaftlichen BerufEem4sAch^

Rudeshetm. Gestern trafen gegen 70 Veteranen Bürger- und Volksschule unterzubringen, hat diel bauten der Kreis - Communalverbände^ewannf 
aug Dortmund und Hörde zu einem patriotischen Fest- Stadtverwaltung abgesehen, trotzdem die BildungSziele worden: Kreis Bereut (Sitz Bereut)- AmtSaertmuwnU»' 
alte am Nationaldenkmal hier ein. Nach einer Rede I beider Anstalten wenig von einander verschieden sind. I Annacker (Bors.), Amtsrichter Lindenberg9 (Stelln Y 

es Mchors a. D. Geheimen Oberbergrathes Harz Lyck. Ein geradezu schreckliches Brandu.rglÜck hat Kreis Curthaus (Sitz Carchaus).' Amtsrichter Banner! 
aus Dortmund wurde ein großer Kranz am Denk- sich am Sonnabend Nachmittag 5 Uhr in Grabnick (Vürs.), R.g.-Ass ssor SnoVfSteati f Sre a Z 
male niedergelegt. Nach Beendigung dieser Feierlich- ereignet. In einem Jnsthunse sollte bei dem Weiter ©ij &“(&»)?«ÄfchsUaÄ 
Si W eln ^^gerverband aus Sachsen vor das Matzko ein Kind beerdigt werden, und Herr Pfarrer Oehlschläger (Stelln) «‘elfe Sa ' Stadt und
^nkwal, der sechs Eichenlaubkränze zu Füßen der Bylda halte die Leiche gerade dngefegnet, als dek Land (Sitz Zbwg) - auch für9 di? Schieds-

?ieberlegte. I Schreckensruf „Feuer!' erscholl. Es bräunte ein be-1 gerichte der Scction IV der nordöstlichen Eisen-
leate^bkrup^n^überaus zahlreicher Betheiligung i nachbartes Jnsthaus; schnell wurde die Leiche ins und Stahlberufsgenossenschaft unD für b"e

der bayerische Veteranenverein Freie gerächt und die Trauergesellschast ging flugs Sectisn I der Ziegeleiberufsgenossenschaft - Rea-
an bem Grade des Generals von Der Tann auf Demi an Die Rettung; doch war es schon zu spät das I Assessor Eggert (Boris @n ein! sLn
kranrEnie^? einen prächtigen Lorbeer- Jnsthaus bräunte, da es von Holz uMer Strohdach Assessor M?tz (Stelln.'; ^reis Marien bürg ^Sitz

tunen HauptmannTanera in einer aufgesuhrt war, bereits lichterloh und auch das andere Marienburg): Amtsrichter Schäfer (Bors) Amtsrickt r
Tann um „Verdienste des Generals von der Haus faßte schon Feuer, so daß jeder an die Rettung Lietz (Stellv.); MsVfcigW
Men ®^bet bempnf elnem Kn? ?¥ncn benfen mußte. In bem Wirrwarr Graf v. K.yserlingk in Neustadt (Bors.), Cataster-Con-

mä « ltch die Veteranen im Zuge blieb es Denn auch zuerst unbeachtet, Daß zwei Kinder troleur Haller in Putzig (Stelln.); Kreis Neustadtaeschmückh»^auf demselben Friedhofe liegenden reich- deS Jnstmanns Bartkewitz, im Alter von acht und 4 (Sitz Neustadt): LanDrath Dr. Albrecht in Nukia 
.Grabe Der im Jahre 1870-71 in Jahren, nicht Da waren, die Eltern befanden sich im (Bors), Cataster-Controleur Zastrow n Neustadt

frtbst^der e!stp^^enen französischen Gefangenen, wo- Felde bei der Arbeit. Als man schließlich nach ihnen (Stelln.); Kreis Pr. Stargard' Sr iSbauh nehor Si
wei en vrälti.^^dr des Vereins Forgeitz einen forschte, stellte es sich heraus, daß das achtjährige drodt (Bors.), Kataster - Con°^

Schleffe nied?rleate ^orbeetIranä mit blau - weißer I Mädchen noch bei Den Beerdigungsfeierlichkeiten zu-1 Zu Vorsitzenden der in Danzig -- für %ie Kreise
Staraarr» ß C<k . u. _ , r | gegen gewesen war und auf den Ruf „Feuer" der-1 Danziger Höhe, Niederuna und Danz<g Stadt —

9Ihpl,frhpn^ n t>r f v Selbstmord in der I schwand, jedenfalls um sein jüngeres Brüderchen zu I ihren Sitz habenden Schiedsaerichte der Berussaenosfen-
A wird aus Stargard In retten, und daß es mit diesem zusammen in den schaften sind dieRe^nas-Messoren v^
Ärl^r0 Xrh ’ Der frühere Buchhalter des Abel, Flammen den Tod gefunden hatte. Inzwischen war von Hi yklng v Pirch zu^^stellnertretenden 
Lubarsch r, wurde durch den Criminal - Commissar | das andere Haus von Flammen umgeben und dem | die Regierunas-Assest'nrpn Dr Mnnckp nnh «Ltinn 

uus Berlin als Untersuchungs-Gefangener I Einsturz nahe, als man bemerkte, daß eine Frau Gusrk I bestellt • P 9
6at MSubÄ «6än6t6e|Qi,8niB dn9tlle!etl- fc" P‘nf!el “cern9ebl^ ™ °^8bli*e T-«el-h»e. Di- börsten T°g-.

Danria Der Könia bat aenphminf h r mgelangm. Ein ihr e^en^er | lö^ne fuc gennötjnüc^e ^panbarbetter scheinen ftt ^elßo=»Zinsfuß U viervwzentiaen Anleibe ?m der Arbester wurde durch eine Flamme geblendet und land gezahlt zu werden, wo sie für Männer 3,25,
SMOiMO ®l «ÄS Ä. K V» "°° pwlltt. durch m-hm- Brandwunden verletzt, zurück, siür Frauen 1.75 Mk. delrnge». In Alw„° Ist 3 3)1!.
baä Nrivilpainm hont iq ^uI{1ooo bur^ | worauf sich Herr Psarrer Byl'ra in die Flammen I ortsüblicher Tagelohn für Männer, 2 Mk. sür Frauen,
ist hon hfpr mts drpipinbolb Nrnrpnt ?lworben I stürzte und die alte, schon ohnmächtige Frau einem I Ebenso in Himburg. Von Bremen gilt dasselbe mit
mit bher ^6nnLb hn^hip6 h ^brbe, | furchtbaren Tode entriß. Merkwürdigerweise hat Der I Ausnahme des Tagelohns für Frauen, der 1 75 Mk
aesetste^jMmnmaMnpnpbott?lest- Herr Pfarrer so gut wie keine Verletzungen erlitten, beträgt. Dann folgt Kiel mit 2,70 Mk. für Männer

einem von demselben festzusetzenden I Jnsterburg. Am verflossenen Dienstag kehrte die Tagelohn 2 Mk. und in^Schlesien sinkt er in rnchre-
werden Absternpelung auf 3i Prozent eingereicht I Gattin eines Kaufmanns von Cranz nach Jnsterburg I reu Kreisen sogar auf unter 1 Mk. für Männer und

Danzia Der biestae ©afonbambfer SHnfhp J Flundern mitgebracht und 60 und 50 Pf. für Frauen. Sogar in Posen wird
bat eine hn9rJrtnS toJk a "dalder I gab von denselben mehrere an eine befreundete Familie | die Arbeit nicht so schlecht bezahlt,bürg Qebabt^ W^M nacfc b?r^ütfrebr öoKnhJ?fetpir§' I ?em ®encuI Flundern sind in beiden Ein dritter Radfahrer Verein trat am 1. d. 

auf acht Taae berpphnpip^V la I zusammen sechs Penonen bettlägerig erkrankt. I Mts. unter Dem Namen B cycle - Club „Borussia"-Wisby(Mf?br?ba^^b^ise nach Stockholm und» Ein Kind schwebte in Lebensgefahr. Die Patienten Elbing ins Lcheu und hielt gestern in Den Räumen
enthalt in KtnckbMm m" ^ugusts machen. Der Auf-1 haben fünf Tage Das Bett hüten müssen. Die hinzu-1 des Gcwerbehauses seine zweite Sitzung ab. Der
welche öeit^pnlinpn hT f h^0"sch agt,l gezogenen bethen Arzte erklärten übereinftimmenb, daß Vorstand besteht aus den Herren: U Wicheri, Vor-
Kh7nben T b e Schönheiten dieserI die Erkrankungen auf Vergiftung durch den Genuß I sitzender, P. Hein, Schrift- und Kassenwart und Fr.
der RückioEt t8.,st 9h?E^ kennen zu lernen. Auf der Flundern zurückzuführen sind. »W Neumann Fahrwart. W r wünschen dem neuen

f h u t der Dampfer Dgnt; W'sby, Dies Bon der russischen Grenze. Ein furchtbares' Verein, der einen B weis von >;m 'flysblühm des
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U«rNi>, 7. 8lug. 2 Uhr 10 Min. Nach».
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7.|8.
101.40
101.90
103.90
103,90
219,35
168.40
105.70
105,20
88,70

123.70

I:*> •

6.(8.
147,20
149,50 
119,— 
122,—

21,—
43,50
43,50
41,60

7.|8.
144.20
146.20
116.50
129.50

20,90
43,50
43.50
41.50

6.|8.
101.40
101.90
103.90
103,90
219,30
168.40
105,80
105,20
88,90

123,70

Sommerstoffe & 65 Pfg. 
per Meter 

Cheviots und Buxkin 
'» Mk. 1.35 per Meter 

doppelbreit, nadelfertig und garantirt 
waschächt, versenden in einzelnen Metern 

portofrei in'8 Haus 
Tuchversandtgeschäft 

Oettinger & Co., Frankfurt a. M.
Musterauswahl umgehend franco.

tinige und kosteten 15 Pfg. pro Tellerchen. — Der 
Gemüfemarkt bot unter anderen Gemüsesorten viel 
Kürbis für 15—25 Pfg. pro Stück je nach der Größe. 
— Der Kartoffelmarkt hatte 42 Wagen aufzuweisen, 
und kosteten die Kartoffeln 1,80—2 Mk. pro Neu- 
scheffel. — Hafer war in 10 Fuhren am Platze und 
kostete der Scheffel 2,80—3 Mk. — Der Zentner 
Heu, von dem 8 Fuder gezählt wurden, brächte 
1,80—2 Mk. — Das Schock Haferstroh, von welchem 
4 Fuhren aufgefahren waren, wurde für 12 Mk. ver­
kauft. 

Kriegschronik.
Vaterländisch gesinnte Männer vertheilten 

August 1870 an die deutschen Soldaten, die zum 
Kriegsschauplatz eilien, ein Ltederheftchen, welches die 
Wacht am Rhein, das eben entstandene Chassepotlied 
und verschiedene Kriegslieder von Arndt, Körner, } 
Uhland rc. enthielt. Sie wünschten das Heftchen dem < 
ganzen deutschen Heer zukommen zu lassen und fragten j 
Gustav Freytag, der den Kronprinzen begleitete, um , 
Rath darüber, wie das zu ermöglichen sei. Der Ant- . 
Wort Gustav Freytogs, welche die „Grenzboten" nun- ' 
mehr veröffentlichen, entnehmen wir folgende Stelle: ,

Die Hauptsache ist — und ich spreche hier nicht 
nur die eigene Ansicht, sondern das Urtheil Aller aus, 
denen ich die kleinen Liederhefte zeigte —, diese Lieder 
sind es nicht, die unsere Soldaten zu singen lieben, 
und nicht die, welche sie im Felde brauchen, um den 
Segen eines frischen Liedes zu empfinden. Es wird 
in diesem Kriege im ganzen weit weniger gesungen 
als 1864 und 1866. Die Anstrengungen waren zu 
groß, die Stimmung zu geschäftsmäßig, oft auch so 
ernst' und gespannt, daß zur wohlthätigen Herstellung 
des Gleichgewichts ganz andere Noten wünschenswerth 
waren. Die Mehrzahl der Lteder, die man gewählt, 
sind Gesellenlieder in keineswegs volksmäßigen Weisen, 
sehr werthe Gaben der Gebildeten, schön vierstimmig 
daheim zu singen, um eine gehobene Stimmung zu 
fördern. Dem Soldaten im Felde ist dieses Genre 
viel zu vornehm und zu unbequem. Ein Refrain 
wie z B in dem nicht gewählten Liede „Stoßet an, 
Mann für Mann, wer den Flamberg schwingen 
kann" ist dem Soldaten leicht lächerlich, jedenfalls 
unheimisch. Das Anstößen setzt Gläser voraus, mit 
den Feldflaschen stößt man nicht an, und die meisten 
sind leer. Und wer ist Flamberg? Kein Olfizler, 
kein Feldwebel hat ein solches Ding jemals genannt. 
Wenn ein Witzbold den Gesang jener Strophen durch 
den Rvckmus unterbräche: „Trink aus meiner Flasche, 
Bruder der Franzose ist ein Luder, der - nanu - 
Navoleön" so würde er jedenfalls alle Lacher aus 
seiner Seite haben. Ist das Rohheit unseres Volkes? 
Im Gegentheil, es ist nur Wahrhaftigkeit, der in der 
Regel eine sehr feine Erfindung zu Grunde liegt. 
Wen der grimmige Ernst des Krieges umgiebt, der 
hat vor Allem das Bedürfniß, nicht sich poetisch darein 
w versenken, sondern humoristisch daraus zu erheben. 
Diese Befreiung und Herstellung des Gleichgewichts 
wird am schnellsten durch einen Spaß, einen derben 
Ausdruck erreicht. Der Soldat singt deshalb am 
liebsten etwas Lustiges. Und der Hauptmann über- 
hört aern wenn der Text nicht immer plumpe Aus­
drücke vermeidet. Der Soldat braucht ferner flüssige 
Melodien und Texte, bet denen sich gut marschirt, 
solche in denen nicht zu viele Anschauungen und 
schilderndes Detail zusammengedrängt ist, wie in der 
Regel bei Arndt und Körner, vor allen solche, welche 

z seine Tagesstimmungen, den kleinen Freuden und 
Leiden gerecht werden. Er hängt noch jetzt fest an 
den alten Maßen und der Ausdrucksweise unseres 
Volksliedes. Auch sein Pathos und seine Sentimen­
talität bedürfen dieser Form. Die drei Reiter und 
der gute Kamerad werden noch durch mehrere Gene­
rationen hindurch gesungen werden, das „Lieb Vater­
land kannst ruhig sein" haben Offiziere und Soldaten 
im Felde ziemlich satt. Es ist ein eigenes geheimniß­
volles Ding um die Poesie des Volkes — für uns 
Gebildete. Und ich fürchte nicht, von Ihnen unge­
rechter Kritik geziehen zu werden, wenn ich Ihnen 
geradezu sage, daß mir gerade die volksthümliche Poesie 
der Deutschen von Bürger über die Sänger der Frei­
heitskriege und selbst Uhland hinweg noch nicht den 
richtigen einfachen Ton gefunden zu haben scheint, 
welcher die Kluft zwischen Kunstpoesie und Volkslied 
überklingt. Goethe, der garnicht darauf ausging, 
Uhland, der das Volkslied genau kannte, und Heine, 
der rasfinirt darnach suchte, haben jeder in einzelnen 
Liedern diese Herrschaft über das Volksgemüth ge­
wonnen, fast nur zufällig. Einen gebildeten Dichter, 
der ganz volksthümlich empfand, haben wir noch nicht 
gehabt. Unterdeß macht sich der Soldat am besten 
seinen bescheidenen Ltederbedarf selbst. Von Allem, 
was aus unseren Kreisen in diesem Kriege dem Heer 

; zugebellmaust wurde, hat sich blitzschnell nur das 
: Chassepotlied des „Kladderadatsch" verbreitet, obgleich 
i eS nach Rythmus und Text dem Soldaten nicht völlig 

bequem ist. Aber eS bat einzelne Stellen, wie 
; „Immer feste auf die Weste," die nebst der beherzten 

Tendenz dem Heere durchaus liebenswerth sind.
* *

i Für die Eroberung der ersten feindlichen Fahne 
: waren zu Anfang des Krieges 1870 Ehrengaben ge- 
i stiftet worden. Der Glückliche, dem alle diese Ehren- 
, gaben nach amtlicher. Feststellung des Thatbestandes 
> überreicht werden konnten, war der Musketier Ernst 
i Wickel aus Gotha, welcher den Feldzug beim 1.

Bataillon des 6. Thüringischen Infanterie-Regiments 
Nr. 95 mitmachte. Am 5. Oktober 1872 wurden 
denn nach längeren Untersuchungen dem Musketier 
Ernst Wickel aus dem Landwehr-Bataillons-Buceau 
zu Gotha sämmtliche Ehrengaben überreicht. Dieselben 
bestanden in einer Summe Geldes von 1619 Thalern, 
einer silbernen Ankeruhr und 42 Thalern für seine 
Familie, außerdem hatte er schon vom Kommando 
der 22. Division eine Gratifikation von 10 Thalern 
erhalten. Außerdem erhielt Wickel das eiserne Kreuz 
zweiter Klaffe. Vom preußischen Kriegsministerium 
empfing das erste Bataillon des 95. Infanterie- 
Regiments eine Summe von 1500 Thalern, die zur 
Unterstützung von Unterosfiziers-Familien in Kranl- 
heitsfällen verwandt wird.

Kunst «nd Wissenschaft.
Hannover. Die Verhandlungen des 5. Stolze- 

tages eröffnete ein Vortrag über den verbessernden 
Einfluß der Stenographie auf hte ^anbfchrift- Cine 
Mittheilung des Hof-Kalligraphen ^trahlendors-Berlin 
bestätigte diese jahrzehntelange Erfahrung. ®cr Chef 
des Stenographenbureaus der schweizerischen Bundes­
versammlung beschränkte sich auf die^Berthetlung seiner 
gedruckten Darstellung über die Schweizer parlamen- 
tarische Praxis, besonders dieienige des aus 212 Mit­
gliedern bestehenden Berner großen Rathes, wohl des 
einzigen Parlamentes, in welchem im Dialekt gesprochen 
wird. Der Vorsitzende des Verbandes Backler machte 

Radfahrersports auch in unserer Stadt liefert, .All, ziehen können, dich Frage hat kürzlich ba8 Reichs-ßi 
® m r ,, r . _ i versicherungsamt in einem speziellen Fall mit „Ja- '

Personalien der der Post. Angenommen sind: 1 beantwortet.
° ^'legraphenanwärter: Fischer, Gendarm in Thorn, I Obsternte. Die Obsternte verspricht in unserer 
als Postgehulsen: Drechsler in Elbing, Hopp in I Gegend — abgesehen von Birnen — eine recht 

®trc!L tn Angestellt sind: die I günstige zu werden. Namentlich liefern die „Spillen"
Postassistenten Brandstätter aus Gumbinnen in Bischofs-1 reiche Erträge. ES ist dieses Obst deshalb auch schon 
bürg, Lhß aus Tilsit in Guttstadt. Versetzt: die Post-1 für 4 M. pro Scheffel zu haben. Ganze Kahnladungen 
Praktikanten Mtetzner von Danzig nach Remscheid, i Spillen werden von hier nach Ostpreußen verschickt. 
Pieper von Konitz nach Zempelburg, die Postassistenten I Prüfung. Im künftigen Monat findet hier 
Armbrust von Elbing nach Lnianno, Sehnert von I wieder eine Prüfung für Lehrerinnen und Schulvor- 

L na* Ranzig, Haffke von Jnsterburg nach steherinnen unter Vorsitz des Herrn Provinzial-Schul- 
Z, ’öraun von Jnsterburg nach Laugszargen, rath Dr. Kretschmann statt. Die Damen, welche hier 
Süb°tn Slruwe von nicht vorgebildet sind, haben ihre vorschriftsmäßigen

»ts ?u «offel, von Thorn nach | Papiere schon jetzt bei der Regierung in Danzig ein-
sw!? 0' Vvu nach Stallupönen, I zureichen, wenn sie zu der erwähnten Prüfung zuge-
Deckner von Subkau nach Danzig lassen werden wollen.
& r.r'hp <Txp?cfrt Zweigverein I Neuer Roggen ist in kleinen Posten schon an den

n en?et^tnralun0 I Markt gebracht worden und wird als von guter
des westpreußischen Provinziallehrervereins zur Be-1 Qualität aefunden
S°ü"dL Si7,nk-'°na-b b,le!n bezweck,, den Die H-mm-l Ist bet den öfteren Regengüssen so
ein Meatoer ru' Ä t?!? '1 “ Mitglieder ongeschwollen, daß euch der llebers-ll am Pnlvergrnnde 
ÄffiÄS“«!’ b°ü Wasser zieht, da die Mdtischen Mühten nicht alles 

PinnprÄumt miA ' t "w 10 Mitgliedern das I Wasser verbrauchen können.
Beftrafuna hü« wählen. Von der Eisenbahn. Der Personenzug, welcher

bem Smn?pr; Nach- um 9 Uhr 10 Min. Abends von Danzig hier ein-
Ansicht feftqebalten^Ä h” IST6" ®£fenntntffen die I treffen soll, hatte am Montag eine Verspätung von 
illen Erlaß von Strafandrohun-! 40 Minuten erlitten. Auf der Strecke Grunau-Alt-
Volirei- fQt1h,v x U Sache der ! selbe, wo der Zug mit einem Güterzuge zur Kreuzung
Äm Stm .7, «C SchntbehSrden s-t, nnd .die In tarn, befanden sich Rinder anf der Streckt, wovon drei 

flfilHn Smä ♦ Polizeiverordnungen für un- Stück überfahren wurden. Beide Züge mußten zumSnbn 1 C der Kultusminister im Ein- Halten gebracht werden und stellte sich heraus, daß
d-n Ministern des Innern und der zwei Thiere total zerfahren, und eins nur leicht der- 

arfLpr vestimmt, daß die Aufhebung der-1 letzt war. Da die Zugmaschinen wenig beschädigt
Ar Polizeiverordnungen zu veranlassen und ihr I waren, so konnten die Züge mit Verspätung weiter- 

r bxrd,-nanbern,c te tion den Bezirksregierungen I fahren. Das Vieh, welches den Besitzern Penner und 
ausgehende Verordnungen herbeizuführen fei. Die | Westerwieck aus Pc. Königsdorf gehörte ist aus her 
Regierungen sind demzufolge angewiesen worden, eine | gemeinschaftlichen Weide ausgebrochen weil die 11m- 
?"ordnung, betreffend die Bestrafung der Schul- friedigung schadhaft war. Die Unters'uckuna mlrhTr 
v-rsaumnisse ür ihren Bezirk zu erlassen. In dieser geben, ob die Ei enbabnverwaltuna 
Verordnung ist von der Aufnahme neuer materieller I den Qmm in rirhn»»« r. ri Besitzer
Vorschriften über die Schulpflicht, Schulaufnahme der Bebörde lfaben; ist dies von
Schulentlassung rc. abzusehen. Sie bat ffck hfplmphr I „„a bDtwerden die Geschädigten lediglich auf die formelle Seite der Sacke r» I ä ^vlschadigung klagbar werden, im andern 
schränken. Die anzudrohenden Strafen^ sind^ I sw wegen Gefährdung eines Eisenbahn-
Kriminalstrafen wegen Uebertretnnn h,r,n xi ° § ! rnnJ^Dr 8ut Verantwortung gezogen werden.

Personalien Der bis eA°e Reai?r7nn^- s Utt? Erzieher mögen ihre, Schmetterlinge
Jorstratb Bov in ^Rnfahnm m 8 r?f.etrUn?^ "vd I und Raupen sammelnden Söhne auf die Gefahr hin-
mit dem Ranae Oberforstmeister weisen, welche das Berühren der jetzt zahlreich auf,
und ihm die Stelle hpT^n^t9 n ernQnntI irdenben Bärenraupe mit sich bringt. Die Bären-
wordeu. - D» bisb-ria?n5Ä^?°^ 0?^. 1° flenannt Wege» ihres schönen dichten Pelzes.

au vtSyertge Oberförster von Schröder! birgt in ihren Härchen ein scharfes, ätzendes Gift8orfkatb ctnQ^t Sfe’,faÄ und Lösen sich die Härchen, was Lt ge'lchteht ob und
(^Drftrnthahn^nfn öxU^»?et ^rung tn Königsberg I kommen sie an die Haut, so entsteht sofort ein äußerst 
wÄn - L Kön gsberg-Pr^ Eylau) überwiesen schmerzhafter nesselartiger Ausschlag; dem Auge nahe 

Königsbera ist Wp8?” U"b 31V??* i" I gebracht, können sie sogar bösartige Entzündung und wthsbertr?Potsdam—Potsdam (Forst-1 Erblindung nach sich ziehen. Die Raupe hält sich 
Der bisheriae Privatd?rpn?Dn'wp^ ^ordbn. I hauptsächlich Qn Hecken und Sträuchern auf. Die 

Mk - »t 'ÄÄl des^M'? ^äf"- Um 'ich °°n der Güte 

Sromberg tft als besoldeter ®elBe«Mieter Äli" «JÜBe Liter- 
Bürgermeister) der Stadt Jnowrazlaw für die ^tviertel voll Wasser und thue einen Thee-
ltche Amtsdauer von zwölf Jahren, die Wiederwabs I ftCnnCnr ^U£let ^lnctn» verkorke die

- ,onbi"

werdenden Abenden die größte Vorsicht geboten. | benfpiS rf äU beseitigen und auch wohlthuend auf
SRentengüter. Dos Grundstück des verstorbenen 7s S“"» if‘ Essigwaster ein

Herrn Fröse in Thiergardtsfelde ist nunmehr durck I aus8 Ä Um alle faulenden Bestandtheile

ÄSEFHfK?“ F"’6'1die 8 Klaffe einen Ln h e*Utl?S ’ nur I stammend, fetzt nicht mehr beachtet wird, nämlich die
Infolge der mangdhasten MnidÄ ^setzen dürfen. Kabtnetsordre betreffend die Abgabe der Kriegsdenk- 
gebäudes haben münzen Verstorbener an die heimathlichen Kirchen,
angetrunkene Männer und Wecke? dnen^RenLrnn .? I Bestimmung ist erlaffen worden, um den 
Platz ausgesucht, was tm Interesse der Errstb»»«"^' Kämpfern des großen Krieges nach ihrem Tode ein 
verhindern sein dürste. 1 Ziehung zu Denkmal in den Kirchen zu setzen und zwar dadurch,

Gauvorturnerstunde. Am Sonntoa in m wo die »rtegS-DenImünzen Verstorbener an besonderen I 
Vormitlags 11 Uhr findet hierfelbst in der siSdtt^n un‘et B-r-i-dnung des ehemaligen I».
Turnholle eine Gauvorturnerstunde des Untennptd^r11 &abe2L® aufbewahrt werden.
gane« statt. Unterweichfel. Der Herbst tft zwar noch ein tüchtig Stück ent-

Sft* ;■» "s »S
SS '*"*'■ ”"*■•«•■>»■ .ÄÄ'SJBÜ! S.“ 
•Ä»*. s? Sä*‘-äwä's 
wannl , 1 weibl.), 123 Sterbefälle s60 mrinnf ” «q I ^oterhtn sich der Wald in „gelb und roth"^"LenU^ 21 ®M4«e6»ngS. Stete ■'anf. |Äö„7^ Ä Nd 

»-r-in biene«wirthfch,f«iche Cmtr-l. Herdstzettiost stch^einfte'llt ^Aber a^u-b°I T "a? 

da?«%a^o?£n"S ”« wL WbLe^.enNn° ÄTSTZä“ 
Au7ÄfemAnIaNNARA
Minister ermächtigt worden fn8stUe?cn vom Kultus-1 reizvollen Maialöckcken im • f^stchten Veilchen und 
Bienenzucht treibende L L weichen Blätter "aN ^°" 'UN--» Lenz. Die weilen

Lehrer darum einkommen sollten t. wteressirende | Jnfolae der

Ä'X WJ!* g-gjpÄi Ä. rt 
LsLLgAL^
zu regeln ^und das Feuerlöschwesen in Preußen I Flußbette? als" Ancknt!^" gelegten Ländereien des

Zeit nicht nur Öt?eCn' daß in absehbarer Besitz genommen mLL»8^ bln bcn Anliegern in
gemeinde ihre =E?e t ändern auch jede Land-1 Marienburg bekannt daß' öec Landrath in

Weideu L^L das Flußbett im Sinne des 8 Äk^°bsichtigt wird,
Haffes belegene^eid^s " ^Nähe des Frischen Allgemeinen Landrechts zuzucknden LL

Akkordarbeit ist ^i der Arbeit, welche durchweg! Ziemllck belebt em" ?ÖeUen wenig Verkehr, 
deiterlnnen werde»0,80—2,00 M. Die Ar-1 Stemtarh I »ut beschickte Butter- und
verpflegt. Die ArbÄp"' ^r 30 Pf. pro Tag Eiek 65- wo das Pfund Butter 90, die Mandel 
zweimal in der $Bn*eC sm^Q^en Morgens Kaffee I und nitP cÄu kostete. Einige lebende junge 
oder Fett Abend« Mittags Fleffck innst (ShJI alte Hühner, sowie Tauben zeigte der Geflügel- 
tk um fv Sr&Y'fiÄl'&Ä ^Uke “ SS 1^,1.20-130^.

° Zuchthäusler eine Unsattrenie weiter be-1 "u° wenige und seine Btaubeeren
"« roetter be-Uub Erdbeeren mehr zu haben. - PNzen waren

Bürse: Schwach. CourS vom
31/2 pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente  
4 PCt. Ungarische Goldrente . . - - 
Russische Banknoten .........................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
Ma^enb -Mlaw? Stamm-Prioritäten .

Produkten-Bvrfe.
Cours vom -  
Weizen September

Oktober........................................
Roggen September  

0U Oktober.........................................
Tendenz: niedriger.

Petroleum loco.........................................
Rüböl Oktober  

November
Spiritus September

Königsberg, 7. Aug.» 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Bon PortatiuS und Grorhe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituScommissionSgefchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß-

Loco contingentirt...................................57,2o „ Brres.
Loco nicht contingentirt . 36,50_,,__gelo.

Mittheilungen aus den Verhandlungen der zu dem 
Verbände gehörigen Körperschaften. Im Jahre 1894 
zählte man 511 Stolze'sche Vereine, denen sich 14,802 
Systemgenossen angeschlossen hatten; 17 Gaubunde er­
leichterten den Zusammenhang. Köding - Berlin be­
richtete über die Verwaltung der Stolze-Stiftung, 
deren Mitglieder wiedergewählt wurden. Den letzten 
Vortrag hielt Lehrer Bebrens - Lübeck, welcher sich 
besonders gegen die Schnellkurse wandle. Eine 
Resolution an den Vorstand, Unterrichtskurse zur Her­
anbildung von Lehrern der Stenographie zu verau- 
stalten, wurde angenommen. Der nächste Stolzetag 
wird im Jahre 1898 in Berlin zur Feier der 
hundertsten Wiederkehr des Geburtstages Stolze's ab­
gehalten werden. 

Soziales.
Eine zweite Handwerkerkonferenz wird dem­

nächst im Anschluß an die in Berlin obgehaltene 
Konferenz stattfinden, und zwar werden RegierungS- 
kommissare mit Deputirten der Hanseatischen Hand- 
werker-Vereinigungen in Lübeck zu einer Berathung 
zusammenkommen.

Brauuschweig. Der hier seit 15 Monaten be­
stehende Bierboycolt ist aufgehoben worden.

Preßstimmen.
Die „Bert. Corr." schreckt: Die „Post" bringt 

eine Zuschrift aus Kiel, in welcher über bureaukratische, 
den Verkehr erschwerende Handhabung des Betriebs­
dienstes bei dem Kaiser Wilhelm-Canal Klage geführt 
wird. Die Reichsverwaltung kann es nur mit Dank 
begrüßen, wenn die Oesfentlichkeit dem Canale ein 
reges Interesse zuwendet, und wenn etwaige Mängel 
im Betriebe von den Betheiligten behufs alsbaldiger 
Abstellung zur Sprache gebracht werden. Wünschens­
werth ist es aber, daß dies nicht, wie tn der Kieler 
Zuschrift, tn einer ganz allgemein gehaltenen Form 
geschieht, welche zwar geeignet ist, die Canalverwaltung 
in ein ungünstiges Licht zu stellen, aber keine genügende 
Handhabe bietet, um den Klagen mit Ersolg nachzu- 
gehen. Wirksame Abhülse läßt sich am leichtesten 
schaffen, wenn etwaige Beschwerden auf bestimmte 
Thatsachen gestützt und zur unmittelbaren Kenntniß 
der zuständigen Behörden gebracht werden. Letztere 
werden es sich gewiß angelegen Jetn lassen, der­
artige Beschwerden, wie die Post wünscht, aufmerksam 
zu prüfen und im Falle der Berechtigung für Abhülse 
zu sorgen.

 
Vermischtes.

Newyork. Bei einem an den Präsidenten des 
Newyorker Polizeiraths, Roosevelt, adressirtes Packet 
wurde auf der Post noch rechtzeitig entdeckt, daß es 
eine Höllenmaschine enthielt. Die Absendung wurde 
tnhibtrt. Die rücksichtslosen Maßnahmen des Präsi­
denten zur strengen Ausführung der Sonntagsruhe 
erregten in der Stadt viel böses Blut und man führt 
die Absendung der Höllenmaschine aus dieses Vorgehen 
Roosevelts zurück.

Meiningen. Die Personenpost zwischen Wasungen 
und Oepsershausen ist kurz vor Unterkatz einen Ab­
hang hinuntergestürzt. Der Postwagen wurde zer­
trümmert. Der Insasse, Lehrer Völker aus Unterkatz, 
ist an den erlittenen Verletzungen gestorben.

London. Bei einem Montag Abend im Preston- 
parke tn Brighton verunstalteten Feuerwerk platzte, 
nachdem bereits zwei Mörser abgefeuert waren, eine 
hundert Pfund wiegende Bombe, deren Stücke nach 
allen Richtungen flogen. Sechszehn Personen wurden 
verletzt, davon zwei schwer. Ein Knabe ist gestern den 
Verletzungen erlegen. 

Räch Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme.

Meiningen, 7. August. Gestern fand hier eine 
großartige Wörthseier des 32. Regiments statt, an der 

. über 500 Veteranen theilnahmen. Nach Nieder- 
, legung von Kränzen vor dem Kriegerdenkmal fand 
. auf dem Schloßplätze eine Parade statt. Bet der- 
’ selben hielt der Herzog eine Ansprache, in der er des 

Tages von Wörth gedachte und die Pflichttreue deS 
Regiments hervorhob. Er schloß mit einem dreimali- 
gen Hurrah auf Kaiser und Reich, das der Regiments­
kommandeur mit einem Hoch auf den Herzog er­
widerte. An die Parade schloß sich ein Festzug, dem 
das Mittagsmahl für die Veteranen folgte. M 

London, 7. August. Das Kanonenboot „Wnnee 
hat Befehl erhalten, am Montag die Reife nacy 
Futschau anzutreteu. 

r-l e »raptzqÄ«7Börs-nd «richt °.
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Gustav
Johann

-----Ir
Man lai«e einen Bonbon in einem Ulaie Wasser 
sich ruhig 1—1 Minuten auflösen, alsdann 
erst rühre man um, und ein Glas erfrischende ? 
 , Brause-Limonade Ist fertig.

Gewerbehaus.
Sonntag, den 11., und Montag, 

den 12. August 1895:

Maimund Hanke’s
Leipziger

Oilartett-«.Cli«lertsilnskr.
Gänzlich neues und 

hochoriginelles Programm. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf.

Billets ä 50 Pf. sind in der 
Conditorei des Herrn R. Selckmann 
zu haben.________________________

Fohl & Koblenz Nachflgr
Int. Verkaufslokal: Fleisclierstr. T.

W Kolossal "Wa 
ist der Absatz meiner reizenden Laubfrosch­
häuschen mit selbstthätigem Fliegenfänger 
St. 2,50, incl. Laubfrosch und Packung 
3,50. Versandt gegen Nachnahme.
L. Förster, Zoolog.-Handlg., 

Chemnitz.

W* Tapeten!'W 
Raturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten „ 30 „ „
Goldtapeten „ 20 „ „

in den schönsten und neuesten Mustern. 
Musterkarten überall hin franco.

Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg.

IMF* Stellensuchendejed.Berufs 
placirt schnell Reuters Bureau, 
Dresden, Permoserstraße.

Elbinger Standesamt.
Vom 7. August 1895.

Geburten: Schuhmacher 
Schart 1 S. — Arbeiter 
Haushalter 1 S.

Sterbefälle: Arbeiterfrau 
Kürschner, geb. Matzick, 56 
Lackirer Carl Aug. Pohl T. 7

M M Mi in fl8i neuen Ldn gänzlich zu räumen, 
empfehlen zu extra billigen Preisen: 

Kleiderstoffe, Seidenzeuge, Teppiche, 
Portieren, Jaquettes, Regenmäntel, 

Steppdecken, Buckskins, Paletotstoffe 
u. v. A. m.

Waldheimer
Filz- und Schuhwaarenfabrlk

Robert Gärditz, Waldheim i. 8»

| unter mehrjähriger Garantie, |
Plombiren re. |

Adolf Bnkau |
Kurze Heiligegeiststraße 25. M

o^co^oo^oo^oo^oo^oa

Aelteste Berliner Sewehrfabrik. 
Lieferant der herrecrafeedetea Jagd-, 

SdMtaan* a. Kriegervereine.
Berlin C-, Breite»trnsee Mo. 7 

vto-h-vta dem KOodgltoben HantaD.
BaraatlH Bingeicbeseeae

Revolver von 4,75 M. an bU a. femeten. 
Teaehlns, Gewehrform, von 6,26 M. an. 
JagdearaMner, Ortg., von 13,76 M. an. 
Centralf.-Doppelflinten von 88,60 M. an.
Pürseh- und Schelbenbttchien von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
lllB|tr. Cataloga gratlt i.truw. UwtaBtch fatal.

Reissnttermehl
von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweise.

G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg.

empfiehlt
Cord-Stoffpantoffeln mit _Jtb ohn» 

Spaltledersohle, aenäht, für Damen
Dtzd. A 4.00—6.00 

y dgl. genug, für Dam. , , 5.00—7.00
, gestift. für , , , 5.00—6.00

*6" „ genug, für Hrn. , , 5.50—7.50
- , gestift. für „ „ , 6.00-7.00
g Cord- u. Plüschpantoffeln m. SBacf)e< 
® lederfohle, gestift., Dtzd. A 10.50—12 
L Cord- u. Plüschschuhe, gestift.
« Dtzd. A 13.50—15
ü Cord- und Tuchschuhe, gepinnt 
E (genagelt), Filj- oder Friesfuttcr, für 
H Damen Dtzd. A 8.50—15

(S Leder-Ohrenschuhe, Keil,
Dtzd. A 12.00 

do. Absatz, für Kinder „ , 21.00
do. für Mädchen , , 28.00

Wildrossleder - Schnür-, Zug- und 
Knöpfschuhe mit oder ohne Lackblatt 
»der Lockspitzen, mit »der ohne Lederfutter 

für Damen Dtzd. A 87—50
für Mädchen , . 83—42
für Kinder . „ 24—86

W lldrossleder-Zugstlefei mit ob. ohne 
Lackbtatt ob. Lackspitzen Dtzd. A 48—60 

Filzschuhe und -Stiefel mit oder ohn« 
Ledersohle für Damen Dtzd. A 9—61 

Probe-Paare gegen Nachnahme.

mit
Citronen-, Erdbeer-, Hlmbeer-, Mal wein-, 
Kirschen- und Orangen - Qesohmaok, sowie 
einer horte, geeignet durch Aufgiessen von 
Wasser und Wein zur Herstellung eines 

Glases

Champagner-Imitation.
Die Brause-Limonade-Bonbons (patentirt in 
den meisten Staaten) bewähren »ich vor­
züglich bei allen Erfrischungbbedürfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land­
partien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
Concerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser geben sie ein höchst 
angenehmes n» kühlendes, dabei gesundex 

Getränk.
Schachteln l 10 Bonbons 1 Mk. - Pf. 

ä 5 „ i» 66 ,t
Kistchen mit 96 „ 9 » 60 „

Alleinige Fabrikanten:

Sehr. Stollwerck, Kein.
W* Die Brause-Limonade-Bonbons sind 

in fast allen Niederlagen Stollwerok’scber 
Choooladen u. Bonbons vorräthig, oder wer­
den auf Verlangen von denselben bestellt.

KekanntmiilyNg.
15000 M. Stiftsgelder zu 4 % 

sind, ganz oder getheilt, sofort gegen 
pupillarische Sicherheit zu begeben.

Elbina, den 6. August 1895.

Der Magistrat.

Bürger-Ressource.
> Krebssuppe. < 

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

A malte 
I. - 
W.

Auswärtige 
Familiermachrichten.

Verlobt: Frl. Bronislawa Chajes- 
Danzig mit dem Kaufmann Herrn 
Salo Preismann-Berlin.

Geboren: Herrn Dr. Goetz-Danzig 
T. — Herrn Jaenisch-Dirschau T. — 
Herrn Hermann Murach-Königsberg T.

Gestorben: Frau Julie Müller, geb.
Spieß - Graudenz. — Herr Oscar 
Nathusius-Graudenz. — Frl. Fran- 
ziska Semrau-Konitz. — Herr Ernst 
Legall-Altchristburg. — Frl. Olga 
Barthes-Königsberg. — Frau Doro­
thea Czibor, geb. Finkenstein-Königs- 
berg. ______________ ____________ __

Die Mitglieder der

St. Ailnen-Gtlneillde 
werden hiermit ergebenst an die pünkt­
liche Entrichtung der

. Kirchensteuer
bis zum 15. August erinnert, um die 
später nöthig werdende Zustellung von 
Mahnungsmandaten zu vermeiden.

Der Gemeinde-Kirchenrath 
zu St. Annen.

E. Palm, 
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preist gratis u. fr. —

HnmWMNechkeil!

• Im fünsundziNiizWen Kiekrkchr öe; Laßes van Sehan •
1870 — 2. September — 1895.

Preis 75 Pfennig, elegant gebunden 1 Mark 20 Pfennig.

75. xTfermffl.

AnyaL
( Int SrttnUe !IW.................................  I
t. Dn Walsn-frsBjJJIfdt. 1 Hif m 1IT6/H.......................  • • • • O
I, CfteMMUn Irr tycrfifym ot> frittr ke SrttgtJi

Wilhelm, Deutscher Kaiser nnb Röntfl von AÜaHIchsK» 9tN|fr 
Herr der deutsches Arme« »nd Marine................................................. SO

Friedrich Wilhelm, Kronprinz des Deutschen Reichs 111 IN 9m|n.
(Rochmaliger Kaiser nnb König Friedrich UL) ....... <• 

Friedrich Karl. Vrinz von Preutzn» .......................................................80
Albert. König von Sachse« .............. 88 
Friedrich Franz II., Grvßh«rzoH vo, IMWUflOSRil ... K> 
Otto Fürst von LiSmarck ..........................................•••••• IW
Helmuth Gras von TOoUfe.......................  W
Albrecht Graf vo« Roo« . ............................  •
Karl Friedrich vo« 6tehnnt| M
Edwin Freiherr vo« MvateuMkt .....••••••• M 
August von Göhen............................  OT
Friedrich August Eberhard, VMch Wt fcllSfaMi ...... 10t 
Eduard Friedrich wv Fronstcktz............................  I®
Konstantin von Mveuslebe» . . ................................  I®
Gustav Bon Awe«rstbe».......................  ...... UM
Hugo Ewald Graf »oe MrchtzMch •....• p «... • 101 
Wilhelm von Tümpliuß ............................  r • 109
Heiurtch Ildolf vo« Zastrow...................................................................lll
Albrecht Ährenreich Gustav vo« O«p* ......... lll 
Lonstanti« Bernhard von Boigt^Aheh- ...... .... lll 

Friedrich Wilhelm von Bofß . ° 111
Georg, Vrinß vo» Sachse».................................  119
Äuglest Graf von Werder.................................  189
Hugo von Odernitz...............................................  . . 189
Ludwig Freiherr von und |» der fen-AtftfaiMb........................183
Jacob Freiherr »o« Hortmon« . .......................................188

4 «tde»»kasft bet ftbriff« Fitz « te fctsp .......... 128 
& Vie Vichilili» 4tlrp*#Tffd|ni . . .............................................................138
C prell—aris« ki «m« »oeischtv letsmelch». Mot to t**w> 

irilWHdfl, lll Vachl •• «hei»....................... U*

10 Bogen stark mit 4 Bildertafeln in Autotypie.

Kapitulation von Seban «nd Kaiserproklamation
von A. v. Werner

sowie auf 2 Tafeln 26 Porträts der obersten Heerführer des Krieges.
Das „Sedanbüchlein" ist die interessanteste Festschrift über den deutsch-französischen 

Krieg von 1870/71, weil dasselbe nicht nur eine Geschichte des Krieges, sondern auch noch 
die Porträts und Lebensbilder der obersten Heerführer und Leiter des Krieges euthE

Daß Rogge's Sedanbüchlein das richtige Gedenkbüchlern für diese seltene 
Feier ist, ist durch die beispiellose Anerkennung, welche dasselbe allerseits und 
ganz besonders an Allerhöchsten Stellen gefunden, unzweifelhaft, das Sedan­
büchlein wurde nicht nur von Sr. Majestät dem Deutschen Kaiser, sondern von 
fast sämmtlichen regierenden deutschen Fürsten, wie Ihre Maiestaten dre Könige 
von Sachsen nnd Württemberg, Ihre Königl. Hoheiten dem Prinzregent von 
Bayern, den Grotzherzögen von Baden, Weimar, Mecklenburg und anderen 
regierenden Fürstlichkeiten dankend angenommen und gingen dem hochgeehrten 
Herrn Berfasser mehr als zwanzig huldvolle Dank- und Anerkennungsschreiben 
regierender Fürsten zu. _____

--------- Das Sedanbüchlein sollte in keiner deutschen Familie fehlen. =

Zur Bertheilung in Vereinen, Schulen n. f. tv. ermäßigte Partiepreise.
Auskunft diesbezüglich, sowie zu beziehen durch die

Expedition dieser Zeitung.

Die Mode
Jllustrirte Modenzeitung.

Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“.

Monatlich 2 Nummern 
mit Schnittmustern in natürlicher Grösse.

Colorirte Stahlstich-Modenbilder.

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von l3/4 Mark vierteljährlich.

Die Gartenlaube beginnt soeben ein neues Quartal mit

111 neuester ErzählungA- Smvranvls Jflkr
Abonnementspreis der „Gartenlaube" vierteljährlich 1 Mark 75 Pf.

Probe-Nummeru mit dem Anfang der neuen Wilbrandtschen Erzählung 

senden auf Verlangen gratis und franko die meisten Buchhandlungen sowie direkt: 

> |(r(tg6fixto«g: Ernst «fil’S R»chs»l,-r» Stipjig.

Pianosorte-
Fabrik L. Herrmann & C°‘l

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in ueukreuzsan- 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen- 
Versand frei, mehrwö chentli ehe Probe 
gegen Baar oder Raten von 15 Mk- 
monatl. an. Preisverzeichniss franco-

^-gemäße Winke 
w' I ♦ Buch für kinderreiche Ehe' 
leute! Mk.1,V0 franko. Preis­
liste und Catalog geg. 20 Pfg- 
in Couvert.

Rudolph’s GummiwaarenhaiiS) 
Dresden-A.

Verlangen Sie portofreie Über­
sendung der Muster, bevor Sie 

anderweit kaufen.
Grosse Aaswa^.l. B liir« frfise.
Etwa 6000 Anerkennuiigfselireibeii 
aus dem Kundenkreise zeugen von 
reeller Ausführung der Aufträge.

Makulatur
(ganze Bogen)

ist wieder zu haben in der #

Exped. der „Altpr. Ztg^,
——

Gratis

von den in der „Wiener Mode 
und der Gratisbeilage „Wienek 

Kinder-Mode" abgebildeten 
Toiletten, Wäsche u. s. w.

in heliediger AibiiIH

Abonnementsannahme und Ansichi^^ 1 

hefte in jeder Buchhandlung.

3 junge 
JS Borftehhund^ 
weiß, gebräunt, mit braunen Pla^ 

Race echt, ä Stück 10 M , hat abzugev
J. Schanitzki, t

Adl. Blumenau p. Mühlhausen

erhalten Abonnentinnen der „Wiener 
Mode"

Schnitte

! für alle Zeitungen *** \
* Fachzeitschriften, Kursbücher, Kalender etc.

übernimmt bei sorgfältigster und schnellster Ausführung zu den 

oortsteilhaftesten Bedingungen 
die Annoncen-Expedition von Rudolf Mosse: dieselbe liefert Kostenanschläge, 

VÄSm- a”n”

V
übernimmt bei sorgfältigster und schnellster Ausführung zu den

die Annoncen-Expedition von Rudolf Mosse; dieselbe liesert Kostenanschläge, 
fÄS-f- ■* 'rotÄM Sln““ braW 

V RUDOLFMOSSE j 
Annoncen-Expedition V 

Central-Bureau: Berlin
Jeruealemeretr. 48/49

> Sommer- *
Fahrplan 1895

V Abfahrt nach Richtung Dirfcha«: 'Z
'4,04 Vm. 7,25 vm-, 11,01 0m., 10,56 V. « 
2,18 Um., 6,42 Hm-, 10,17 Nm., 10,18 Nm-

Königsberg:
7.06 vm-, 7,12 vm., 10,05 vm., 1,22 Nm. 

5,39 Nm., 6,17 Nm-, 12,18 Nachts .
V Mohrunge«: *
« 7,12 vm., 10,05 vm-, 1.22 Nm.
S 6,17 Nm.
M. Osterode:

6,26 v., 11,07 v., 7,25 N. 
Ferr gedruckte sind 1 A 

Schnellzüge

Eine Wohnung,
1 Treppe hoch, 4 Zimmer, Küche, Wap , 
leitung und allem Zubehör, lst s j 
1. Oktober er. zu vermiethen. Nahe , 
Spieringstraffe 13, 1 Treppe,v 
10—12 Uhr Vormittags.

■: ■ /■.V'

1527



An Hausfreund.
1895«

gliche Beilage ytt „Altprmßische», Zeitung-.
^g* 1S4t Elbirrg, dett ^ Attautt.

Entlarvt.
Roman von Emil Droonberg. 

Nachdruck verboten.
5) ---------

»Sie haben Recht, Valetta", en tgegnete Aaliardi 
mit völlig tonloser Stimme. „Wir wollen den 
Wirth befragen, er muß uns Nachricht über mei" 
Tochter geben können!" r metne

Die Diener schleppten den Geknebelt«.», und d°° Marqnis stürzte 16« ,“" let6el

unatrolfien m?b°nna'i I?lmm,rk d-rAite. mit 
umher,chauend - .tch weiß 

d ekr •S’"?*' Wenn 
hitnhpn « tta^€ti ®UC^ eine Unwahrheit aufge- 

( öe"' " deutete auf den gefangenen Banditen, 
Kub ihm mcht. Er ist ein Lügner vom 

Scheitel bis zur Sohle!"
Der Marquis hielt dem Wirth den Brief 

seiner Tochter tot.
„Gottes Fügung," faßte er mit ernstem Tone, 

der aber noch deutlich genug den Schmerz er­
kennen ließ, der sein Herz erfüllte, „hat dies 
Blatt, das das junge Mädchen hier zu verbergen 
gewußt, in unsere Hände gebracht. Wann * ist 
die Signora von den Banditen von hier fort, 
geführt worden?"

,togc" mich untaonnte Sinne. 
Sei der Madonnn, ich we ß tton keiner Kran 
hier, als von meiner eignen/' “rau
hpr merr..mar*qui8( ru^ seine Pistole aus 
m ^usttasche, spannte den Hahn und leate 
Hatten 8 H 8aufeS '"»°n die Schiüse 

elne? ?ug°ubUck zurück, meine 

mE 'J 0C er kalt, „daß Sie das Blut Wen» ÄUtf,ett E. beschmutzt. Antwort!
D-,!^^Ä.?bSahlt. jage tch Dir diese Kugel 

tn Dein schurkisches Hirn!"
„EinS —"
„Excellenza," stotterte der Bösewicht — 

„halten Sie ein, ich will sagen, was ich weiß! 
Aber bei der Jungfrau und allen Heiligen, ich 
bin unschuldig! Heute Morgen um die siebente

„Wohin ist die Signora gebracht?"
„Die Männer haben sie nach dem Monte 

Victore geführt, diesseits Osole. Vom obersten

Stock ^aus können Sie die unzugänglichen Felsen

„Weißt Du sonst noch etwas? Wurde meine 
sachter in Deiner Gegenwart von den Schurken 
beleidigt?"

„Ach, Excellenza verzeihen, die Signora — 
so mng sie noch ist — hat eine Art zu sprechen, 
daß auch die Wildesten von der Bande vor ihr 
Respekt haben. Selbst Pepo Tudi begegnete 
ihr mit Höflichkeit. Hätte ich nur gewußt, daß 
die schöne Dame Excellenzas Tochter ist —"

Der Marquis unterbrach ihn.
„Stopfen Sie dem Wicht den Knebel wieder 

in den Mund und werfen Sie ihn zu feinem 
Weibe."

Trotz seiner Bitten und seines Sträuben- 
wurde der Befehl sogleich vollzogen.

„Die Befreiung meiner Tochter hängt jetzt 
ganz und gar von der unsern ab," fuhr der 
Marquis fort. „Gebe es der Himmel, daß e8 
föertn SJenber gelingt, nach Osole zu kommen 
und die Hülfe rechtzeitig herbei zu schaffen. 
Wir wollen aber inzwischen keine Maßregel 
zu unserer Sicherheit versäumen und uns zum 
Kamp,- bereit ma^en. Thüren nnd Fenste" 
muffen sämmtlich verrammelt werden. Mit 
L^bm Muth und Glück können wir uns dann 
v.s zum nächsten Morgen halten — jedenfalls L “AS "User Leb?n theuer Äse“' 

fßorbom" " b Cn der Apenninen geben kein

?ie mich jetzt meinen Gang an­
treten, sagte Bcnder. „Leben Sie wohl, 
meine Herren!" M *

„Gehen Sie," entgegnete der Marquis warm, 
„und der Herr geleite Sie. Ich weiß, daß Sie 
lebt etwas thun, das sich nicht mit Geld be- 
«nd bn loßt. Wenn tch Ihnen aber einst einen 
Wunsch erfüllen kann, so dürfen Sie mich nur 
an diese Stunde erinnern."

Bender winkte nur grüßend mit der Hand, 
dann stieg er durch die Fallthür zu der Pforte 
hinab, die ihm an der hinteren Seite des 
öffnete' C nCIt ""belauschten Ausgang im Gebirge

Der Mond warf sein silbernes Licht über 
üd|en und Thal und zeichnete den Schatten 
des alten Raubnestes in dunkler, gigantischer 
Maffe bis zum nächsten Buschwerk.

In seinem Schutz erreichte Bender, mit der 
ben Äb' "'8 Iraners auf dem Kriegspfade,



AuS dem Hause schaute manche bleiches Ge­
sicht ihm nach. In einer Kammer allein lag 
der Marquis auf den Knieen, und sein in­
brünstiges Gebet stieg zum Himmel empor um 
gnädigen Schutz für die Tochter, deu Boten, der 
Rettung bringen sollte — für Alle?

Die Uhr schlug Mitternacht!
Eine Stunde noch — dann mußte die 

Katastrophe erfolgen.
Aber nicht unvorbereitet wollte man den An­

griff abwarten. Zunächst wurden die kleine 
Pforte an der Hinterwand und das äußere 
Hofthor auf das Sorgfältigste verschlossen, und 
vor letzterem Holzblöcke und allerlei Geräth, 
wie es sich in dem kleinen Hofe vorfand, 
ausgehäuft. Dann verrammelte man die 
Fenster des Erdgeschosses, so gut es sich thun 
ließ, mit Möbeln und Holz.

Währenddem war die Zeit verflossen; die 
Uhr schlug schon die erste Viertelstunde nach 
Mitternacht. Alle Gesichter wurden bleicher bei 
dem einfachen Ton.

„Noch dreiviertel Stunden!" — sagte der 
Marquis, „dann können unsere Feinde hier 
sein! — Muth und Besonnenheit, meine Lieben! 
Wir wollen indeß unsere Posten vertheilen."

Die Hälfte der Gesellschaft besetzte das Ober­
geschoß, während die andere Hälfte unten blieb, 
von wo man die Mauer und das Thor be­
streichen konnte. Die Thüren der Zellen wurden 
ausgehoben oder gar eingeschlagen, um nirgends 
behindert zu sein.

Auch darüber war die Zeit vergangen — die 
Uhr schlug dreimal — dreiviertel nach Mitter­
nacht. Mit gespannten Nerven lauschten Alle 
in die Nacht hinaus.

Der Wind strich durch die Berge — die 
Felsen und Bäume warfen ihre Schatten, klar 
und deutlich ließen die Mondstrahlen die ganze 
Umgebung des Hauses erkennen.

Heftiger pochten die Herzen, jede Hand faßte 
krampfhaft die Waffe, und der Pendel der Uhr 
surrte ruhig fort seinen Takt. —

Minute auf Minute verschwand.
Da schlug die Uhr voll — in hellen 

Schlägen und jedes Herz zählte pochend die 
einzelnen Klänge.

VI.
Während sich diese Ereignisse in dem alten 

Thurme vorbereitet hatten, spielte sich auch auf 
der Höhe des Monte Viktore eine fast ebenso 
wilde Scene ab.

Der Ort, den der Banditenführer Pepo 
Tudi zu seinem Schlupfwinkel gemacht, und der 
nur den vertrautesten Helfershelfern^ der Bande 
bekannt war, konnte garnicht vorzüglicher und 
passender gewählt sein.

Er war offenbar durch eine vulkanischeEruption 
gebildet, wahrscheinlich der Krater des eines Vul­
kans selbst, der vielleicht vor ein paar tausend 
Jahren in Thätigkeit gewesen, denn der Kessel, 
aus dem er bestand, war ringsum von Kalk­
felsen umgeben, die nur an einer Stelle einen 
Durchbruch zeigten, welcher als Zugang diente.

Große Höhlen und Riffe bildeten ring- uBt* 
her förmliche Gemächer und waren durch leichte 
Holzbauten zu ordentlichen Wohnungen umge' 
schaffen. Von der Höhe des Felsenwaldes hatte 
man eine weite Fernsicht, während der Scrfteö 
und selbst der Schein seiner Feuer durch v» 
Lage der Felsen vor aller Beobachtung geschützt 
war. . . ,

Das Gewitter, welches die Gesellschaft des 
Marquis betroffen, hatte hier oben wenig 
Schaden angerichtet, da es in den Thalkeffew 
zwischen den Bergen verlobte, und die geringen 
Spuren der Regengüsse hatte der Boden unv 
der scharfe Luftzug der Höhen längst auf0e* 
trocknet.

Der Bergkessel bot einen ebenso merkwürdigen 
als bunten Anblick um etwa die Zeit dar, als 
der Marquis mit seinen Gefährten von der 
Herberge ausgebrochen war.

Zwei Feuer bräunten vor den Felshütten 
und die wilden Gestalten der Männer lagerten 
in ihrem phantastischen Aufputz auf dem Boden 
und mit Karten- und Würfelspiel beschäftigt! 
eine dritte Gruppe hörte den prahlerischen 
schichten eines Erzählers zu, während ein langes 
Calabrese mit aufgeschlagenen Hemdärmeln die 
Stelle der Hexenmutter vertrat und in einet*1 
großen Kessel auf dem Feuer rührte, aus welches 
der Geruch von Fleisch und Zwiebeln empok' 
stieg. .

Am anderen Feuer wurde an dem Ladestoo 
einer Flinte ein Hammel gebraten, den einet 
aus der Bande im Thale gestohlen hatte. 
lächter, Gezänk, Geschrei erklang mit italienisch^ 
Lebendigkeit von allen Seiten; Brantweinflascbe» 
machten die Runde und aus einem Schlau«' 
der auf einem Felsblock ruhte, wurden nur aW 
häufig die Becher mit rothem Wein gefüllt.

Pepo Tudi saß mitten unter seinen Untet 
gebenen.

Es war eine mittelgroße Gestalt mit breite 
Schultern und schmalen Hüften, die feW 
Muskelkraft verkündeten. Er mochte ctn* 
vierzig Jahre zählen, der untere Theil fett 
Gesichtes war von einem krausen, kurzen M 
von glänzendem Schwarz bedeckt, der zugle>^ 
die vortretende thierische Bildung seines Untt 
kiesers milderte und verhüllte. Eine schE 
Adlernase sprang aus dem Gesichte vor, zwisck^ 
blitzenden Augen, deren Ausdruck immer % 
jenige heißer Leidenschaften war. Eine inteu 
gente, breite Stirn überwölbte die buschig 
Augenbrauen, so daß das Gesicht eine nie* 
würdige Mischung von Krast und Einsicht, 10 
Tücke und Bestialität zeigte. *

Er trug einen halb militärischen, 
calabresischen Anzug, die mit Pistolen " 
Dolchen gespickte Leibbinde und einen 6°** 
spitzen Hut. .„(f

Er mußte schon stark getrunken haben, jt 
sein Gesicht glühte bereits, während er" 
einem seiner Unteranführer Würfelspiel trieb-

„Cospetto! — Hundert Lire auf et"( 
Wurf!- fluchte Pepo Tudi, - „©alt



Ich verdoppele den Satz, wenn Euch genehm!" 
— „Wie's Ihnen gefällt," entgegnete jener höf­
lich. „Aber dann keinen Centt mehr, — Sie 
haben Unglück heute im Spiel und in einem 
solchen Falle darf man es nicht heraussordern. 
Uebrigens sagt das Sprichwort mit Recht: Un­
glück im Spiel, — Glück in der Liebe. Die 
Dame, die Sie diesen Morgen hier eingebracht, 
ist der Mühe werth.

Die Augen des Banditen funkelten eifer- 
füchtig nach ihm hinüber, doch überbot die Leiden­
schaft des Spieles jede andere.

In diesem Augenblick, während er den 
silbernen Trinkbecher, in welchen er die Würfel 
gethan, schüttelte, kam mit leichtem, zierlichen 
Tritt ein junges, etwa siebzehnjähriges Mädchen 
in der malerischen Tracht der Gebirgsbewohner 
heran und verweilte auf dem Wege zum andern 
Feuer einige Augenblicke, um neugierig dem 
Spiel zuzusehen.

Ihr braunes, frisches Gesicht hatte die edlen 
römischen Formen, das weiße Kopftuch mit 
jener unnachahmlichen Geschicklichkeit ineinander 
geschlungen, welche den Italienerinnen eigen ist,

1 unhrhh>ndü S^rvarz glänzendes 
glücklich b C bunIcn Augen waren heiter und 

iunn'Är b£ W ja die hübsche Kammer- 
n$r Arer Eroberung gerade hinter Ihnen,"

Der -oanbtt stieß mit zornglühendem Gesicht 
ole rohen Fäuste seiner Kameraden fort und 
schwang sein Stilet.

„Zurück, Schurken! ich stoße dem das Messer 
in die Brust, der sie anzurühren wagt!"

Die Adern an den Schläfen Pepo Tudis 
schwollen wie Stränge an. Er trat langsam 
auf den Wüthenden zu und seine Augen lähm- 
ten gleich denen der Klapperschlange die Energie 
des Gegners.

»Bist Du wahnsinnig. Bursche, des eignen 
Lebens müde," sagte er kalt, „daß Du meinen 
Befehlen zu trotzen wagst?"

Er faßte das Mädchen, das von seinem 
furchtbaren Anblick wie ein stummes Opfer zu- 
samrmnbrach, an den Schultern und stieß sie 
6?MS?nblto:n<.^ während die Arme des un- 
LE^n Liebhabers wie erschlafft an seinen 
Körper niedersanken und nur sein keuchender 
Athem von dem Sturm seines Innern Kunde gab. 

n x jort, wie ich besohlen! Und Du 
h Deinen Eid, und hüte Dich,
«X nicht zum zweiten Male ungehorsam 
sinde! Du kennst mich!"
. ° Er hat gleichgültig, als ob er nicht eben 
das Gluck zweier Menschen vernichtet hätte, in 
feln Felsengemach, wohin man das Mädchen 
bereits geschafft hatte.

Kaum war Pepo Tudi unsichtbar geworden, 
als ein neuer Ankömmling in den Kreis trat 
. »Francesco Minghetti!" riefen mehrere 
überrascht aus. „Wo habt Ihr die Nobtli, die 
Ihr fangen solltet?"

»Sie sind sicher aufgehoben, in dem alten 
Thurm. Ich komme, um Euch zum Beistand 

herbei zu holen, denn sie werden sich ohne 
Kamps nicht überwältigen lassen. Wo ist der 
Hauptmann?"

„Hat Besuch", erwiederte einer aus der 
Menge mit widerlichem Grinsen, Ihr dürft 
ihn nicht stören."

„Dann mag er bleiben, wo er ist, und wir 
werden selbst handeln. Nehmet Eure Waffen 
und folgt mir, die übrigen sind schon voraus­
gezogen."

Die Männer gehorchten dem Befehl, nur 
Phitippo, der sich aus einen Stein niedergelassen, 
blieb regungslos sitzen.

»Hast Du gehört, was ich sagte?" fragte 
Minghetti, an ihn herantretend und ihm die 
Hand schwer auf die Schulter legend.

„Der Hauptmann bedarf mich zu seinem 
Dienst."

„Dann magst Du zurückbleiben und wenn er 
fragt, kannst Du ihm Bericht erstatten — Ihr 
Andern vorwärts!"

Die Männer verließen das Lager und nur 
Philippo blieb zurück, seine glühenden Augen 
unverwandt auf das Felsengemach geheftet, in 
welchem ihm das verloren ging, was ihm das 
Theuerste auf der Welt war.

Es war gegen Mitternacht, als der Haupt­
mann wieder heraustrat auf den freien Platz. 
Er schien zu erschrecken, als er sich Philippo 
allein gegenüber befand und in dessen unheim­
lich glühende Augen schaute.

„Du bist allein?" fragte er.
Philippo nannte den Grund.
„Nun, so schaffe mir die Närrin wieder fort, 

die nichts thut, als jammern und weinen. Jetzt 
macht Dir Niemand mehr Dein Recht auf sie 
streitig. Nimm sie und geh zum Teufel!"

„Daher hole ich sie, Pepo Tudi", sagte 
ruhig der junge Mann und ging nach der 
Felsenhöhle des Häuptlings.

Der Hauptmann ließ sich durch Philippos 
scheinbare Ruhe täuschen, die der Stille vor 
einem Orkan glich; er hatte ja auch nicht den 
BUck wahnsinniger Leidenschaft und düsterer 
Rachsucht bemerkt, der unheimlich in den schwarzen 
Augen des jungen Banditen ausglühte.

Einige Augenblicke später trat er mit dem 
Mädchen aus dem Gemache des Hauptmanns 
heraus. Man konnte ihr unterdrücktes 
Schluchzen hören, als er mit ihr nach dem 
dunkeln Hintergrund der Felsen ging.

Es wurde still und stiller um die verlöschen­
den Feuer.

Die Sommernacht war lau und prächtig; 
aus den Thälern stieg der balsamische Duft der 
Kräuter und Wälder — heiliger stiller Friede 
ruhte auf den Bergen und an dem lichten 
Bogen des Himmels zog der Mond langsam 
seine majestätische Bahn.

Pepo Tudi ging in sein Felsengemach zurück, 
um die wenigen Stunden bis Sonnenaufgang 
der Ruhe zu pflegen — sein Kopf war wüst 
und schwer geworden von dem genossenen Wein.

(Fortsetzung folgt.)



Mannigfaltiges.
— Frauerrschörrheit. Ein merkwürdiges 

Bild von Frauenschönheit entwirft der Redac­
teur des „American gynaecological and 
obstetrie Journal“ auf Grund seiner Studien, 
die er an den zu „Lebenden Bildern" ver­
wandten Frauengestalten machte. Unter 50 
Frauen resp. Mädchen waren nur drei, bei 
denen die Gliedmaßen im richtigen Verhältniß 
zu einander, sowie zum Kopfe und Rumpfe 
standen. „Alle anderen boten einen jämmer­
lichen Anblick; großer Kopf und schmaler 
Rumpf; enorme Oberschenkel und magere Füße; 
runde Schenkel und magere Arme, lange Arme 
und kurze Beine, schmale Hüften und breite 
Schultern und umgekehrt, vorstehende Bäuche 
zc. waren in Fülle zu sehen, ungerechnet bie 
X- und Säbelbeine." Der Redacteur meint, 
daß bei solchen Frauen die moderne Tracht 
keine Liebreize, sondern nur eine Unsumme von 
Häßlichkeiten verdecke. Er findet den Grund 
für diesen Mißstand in unseren mangelhaften 
socialen Einrichtungen, in der Erziehung, der 
Kleidertracht, den Corsetts, in den Sitten rc.

. — Ein tragisches Ende fand, wie 
erst jetzt bekannt wird, der brasilianische Ad­
miral und Führer der Aufständischen, Saldanha 
da Gama. Soll man den dortigen Preßstimmen 
glauben, so ist er der größte Seemann gewesen, 
den Amerika hervorgebracht hat. Man rühmt 
ihm großes Talent, gründliches Wissen, un­
erschütterliche Tapferkeit und geniale Strategie 
nach. Das Lob ist volltönend, und falls man 
es auf die brasilianische Marine beschränkt 
und nicht die Vereinigten Staaten oder Chile 
mit in den Vergleich zieht, mag es hingehen. 
Sicher ist, daß Saldanha zur Zeit des Zu- 
sammenbruchs des Kaiserthums einer der 
tüchtigsten See-Offiziere gewesen ist; wie alle 
seine Kollegen (mit Ausnahme des Marine­
ministers Baron v. Ladario) ging er zu den 
Rebellen über. Später entfaltete er in der 
Bucht von Rio de Janeiro (Januar 1894) 
die Fahne der Wiederherstellung des Kaiser­
thums, allein er sah sich im März gezwungen, 
nach Europa zu gehen, von wo er sich nach 
Montevideo begab, um den Oberbefehl über 
die Föderalistenschaaren zu übernehmen. In 
einem Gefecht am 23. Juni fiel er daselbst 
an der brasilianisch-uruguayischen Grenze. 
Andere melden, er habe auf der Flucht seinem 
Leben durch Selbstmord ein Ende gemacht, 
um dem Feinde nicht lebend in die Hände zu 
fallen. Sein Leben macht den Eindruck eines 
Bankerotts, der noch dazu selbst verschuldet 
war. — Custodio de Mello, der sich miß- 
muthig nach den La Plata-Staaten zurück­

gezogen hat, soll, wie verlautet, an die Stelle 
des Saldanha da Gama treten; nach Anderen 
ist ihm ein Posten als Vize-Admiral in der 
argentinischen Marine angeboten worden.

— Ob Napoleon blaue, braune oder 
grünliche Augen gehabt, ist jüngst in England 
vor Gericht ausführlich, aber keineswegs ent­
scheidend verhandelt worden. Die Napoleonitis, 
die vor ein paar Jahren in Paris mit großer 
Heftigkeit ausgebrochen war und unter anderem 
eine ganze Anzahl Bücher und Theaterstücke 
zu Tage gefördert hatte, ist nämlich neuerdings 
auch nach dem Auslande eingeschleppt worden 
und die Leitung einer großen illustrirten eng­
lischen Zeitschrift hatte dem Zeitgeschmack 
Rechnung getragen und eine Reihe Artikel 
über den ersten Napoleon bestellt. Einige 
dieser Artikel erschienen im Druck, aber die 
Redaktion fand daran manches auszustellen 
und hob besonders hervor, daß der Verfasser 
über die Farbe der Augen des Schlachtenkaisers 
durchaus irrige Angaben gemacht und dadurch 
dem Ansehen des Blattes geschadet habe. Auf 
Grund dieser Angabe wurde die weitere Ver­
öffentlichung der fraglichen Artikel eingestellt 
und die Vereinbarung mit dem Verfaffer ge­
brochen. Der Schriftsteller wurde dann wegen 
Kontraktbruches klagbar und belegte vor Ge­
richt mit einer ganzen Reihe von Anführungen 
seine Behauptung über die Farbe von Napo­
leons Augen, wohingegen die Leitung des 
Blattes eine Menge anderer Texte beibrachte, 
um das Gegentheil zu beweisen. Schließlich 
erschien die Frage, ob Napoleon blaue, braune 
oder grünliche Augen gehabt, dunkler als zu­
vor. Der Gerichtshof lehnte es entschieden 
ab, diesen kritischen Punkt festzustellen, sprach 
aber doch dem Verfaffer der Artikel eine an­
ständige Entschädigung zu. Napoleon ist übrigens 
keineswegs die einzige historische Persönlichkeit, 
über deren Augen die Ansichten und Dar­
stellungen abweichen. In der National Port­
rait Gallery in London befinden sich zwei 
Bildnisse der Königin Maria Stuart von 
zweifelloser Echtheit. Das eine ist in Frank­
reich, das andere in England gemalt worden 
und seltsamerweise hat die vielbesungene und 
ebensoviel angefeindete Frau auf dem einen 
blaue, auf dem andern braune Augen.

— Anzüglich. Gigerl: „Fahren Sie mich 
schnell zum Zoologischen Garten. Sie kriegen 
aber nur50.Pfennige!" Droschkenkutscher: „Schon 
gut; vielleicht schenkt mir der Direktor was, 
wenn ich mit Ihnen ankomm'!"
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